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Die Raiffeiſen'ſchen Darlehnskafſen.
I.

Auf der Tagesordnung der am nächſten Donnerstag

d. Mts. im n r zu Halle ſtattfindenden Sitzung des Bauern- Vereins des Saal-
kreiſes finden wir als 3. Punkt eine Verhandlung überdie Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen und die Frage

ob ſolche bei uns eingeführt werden können, verzeichnet.
Obwohl wir ſchon vor mehr als Jahresfriſt einmal

an dieſer Stelle die eigenthümlichen Vorzüge dieſer Kaſſer
erörtert P ſo wird es doch unſerem jetzigen ſeit jener
Zeit vielfach veränderten Leſerkreiſe im Hinblick auf dieſe
bevorſtehende Verhandlung willkommen ſein, über Weſenund Ziele dieſer landwirthſchaftlichen Creditinſtitute in ein

Weiſe aufgeklärt zu werden. Wir verſuchen dies
auf Grund eines im Druck erſchienenen vortrefflichen
Vortrags, den im vorigen Jahre eine Autorität auf dieſem
Gebiete, der neuerdings ins Reichskanzleramt berufene
Landrath von Reinbaben im dortigen landwirthſchaft
lichen Hauptverein in Liſſa gehalten hat.

Der Urſprung der Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen
Vereine fällt in das Jahr 1847, in welchem ſich infolge
der Mißernte des vorhergehenden Jahres in vielen Gegen-
den große Noth eingeſtellt hatte. Beſonders auch auf dem
ur preußiſchen Rheinprovinz gehörigen Weſterwaldees damals in zahlreichen Familien ein in geringerer

angel an den nothwendigſten Lebensbedürfniſſen als vor
einigen Jahren während des vielbeſprochenen Nothſtandes
in Seele en Um die nothwendigſten Lebensbedürfniſſe
herbeizuſchaffen, bildete im Winter 1847,48 zu Weiecbuſch
im Regierungsbezirk Coblenz, wo Raiffeiſen damals Bürger
meiſter war, eine Anzahl günſtig geſtellter Einwohner einen
Conſumrerein. Demſelben gelang es bald, Brot und Kar
toffeln in großen Mengen herbeizuſchaffen. Man errichtete
ein Bäckerei und war binnen kurzem in der Lage, das
Brot 50 Procent unter dem bisherigen Preiſe abzugeben.
Im Frühjahr 1848 wurde ſodann durch
Bezug für gute und billige Saatfrucht geſorgt. Jnfolge
olcher Vorkehrungen überwand eine große Zahl von
amilien ohne Contrahirung bedeutender Schulden die
heuerung. Die Ernte des Jahres 1847 war eine ſehr

günſtige, man athmete wieder auf; aber dennoch entging
es dem Bürgermeiſter Raiffeiſen nicht, daß ein permanenter
Nothſtand fortbeſtand, welcher in dem nicht befriedigten
Creditbedürfniß der Bevölkerung ſeinen Grund hatte. Jn-
zwiſchen wurde Raiffeiſen Bürgermeiſter zu Flammersfeld,
einer gleichfalls auf dem Weſterwalde gelegenen Ortſchaft;
als ſolcher hatte er 33 Dorfgemeinden mit circa 8000

Ueber die Hebung der bäuerlichen Creditverhält-
niſſe. Vortrag, gehalten zu Liſſa am 26. März 1884 im land
wirthſchaftlichen r der Kreiſe Koſten, Kröben, Frau-
ſtadt von von Reinbaben, Landrath in Frauſtadt. Verlag
von L. S. Pucher's Buchdruckerei. 1884.

umzugeſtalten, ſelb

Halle, Dienstag, 17. November.

Seelen zu verwalten. Die Bauerngüter ſind dort klein
und deren Beſitzer meiſtens wenig vermögend. Viele der
r hatten zu jener Zeit kein eigenes Vieh im Stalle,
enn in Wirklichkeit gehörte ihr Vieh dem Händler, von

welchem es zwar gekauft, aber dennoch nur geborgt war.
Dieſen wucheriſchen Handel mit Vieh erkannte Raiffeiſen
als das größte Unglück für den Bauernſtand. Der weier
buſcher Conſumverein hatte ihm gezeigt, was vereinte
Kräfte zu leiſten im Stande ſind, und er gründete deshalb,
um dem beregten Uebelſtande abzuhelfen, im Jahre 1849
den „Flammersfelder Hülfsverein zur Unterſtützung un
bemittelter Landwirthe.“ Zunächſt wurde Vieh angekauft
und den Eingeſeſſenen gegen allmähliche Tilgung der Kauf
Boe meiſt rückzahlbar in fünf Jahresraten, übergeben.

ald mußten auch für andere n z. B. für Ver
beſſerung an Gebäuden, für Beſchaffung von Geräthen,
Saatfrüchten und dergl., die Geldmittel gewährt werden,
und man ging deshalb nicht lange nach dem Entſtehen des
Vereins dazu über, Hülfe durch Gewährung von baaren
Darlehnen zu ſchaffen. Jm Herbſte 1852 nach Heddes-
dorf verſetzt, gelang es Raiffeiſen, dort im Mai 1854 den
zweiten Verein unter der Firma: „Heddesdorfer Wohl
thätigkeitsverein“ ins Leben zu rufen. Derſelbe ſtellte ſich
die Aufgabe, für die Erziehung verwahrloſter Kinder zu
ſorgen, arbeitsloſen Einwohnern, beſonders entlaſſenen
Sträflingen, Beſchäftigung zu geben, eine Volksbibliothek
zu errichten, namentlich aber auch für die Beſchaffung des
nöthigen Viehes zu ſorgen und eine Creditkaſſe zu gründen.
Es zeigte ſich indeſſen bald, daß ſo viele und ſo ver-
ſchiedene Zwecke in einem und demſelben Vereine ſich nicht
wohl erreichen ließen. Allmählich trat ein Zweig nach
dem anderen außer Wirkſamkeit, und es blieb als directe
Thätigkeit des Vereins ſchließlich nur das Darlehnsgeſchäft
übrig. Deshalb wurde der Verein im Jahre 1864 in den
„Heddesdorfer Darlehnskaſſen-Verein“ umgeſtaltet, der das
Vorbild für alle übrigen ähnlichen Vereine geworden iſt,
die ſich ſeitdem in immer raſcherer Folge über einen großen
Theil der Rheinprovinz und demnächſt auch in anderen
benachbarten Landestheilea und Staaten verbreitet haben.

Die Organiſation dieſer Darlehnskaſſen Vereine
verräth den ſicheren Blick und das richtige Verſtändniß
ihres Begründers für die wahren Bedürfniſſe des kleineren
Landwirthes. Sie ſind hervorgegangen aus den Ver
hältniſſen eines Bauernſtandes, deſſen Güter ſo klein ſind,
daß in vielen Dörfern das größte derſelben 20, 25, 30
und, wenn es hoch kommt, 50 bis 60 Morgen umfaßt,
und auch in ihrer weiteren Entwickelung ſind ſie beſtrebt
geweſen, ſich eben nur dieſen Verhältniſſen möglichſt zweck
mäßig anzupaſſen. Richtig geleitet, haben ſie ſich als ein
durchaus ſicheres Mittel erwieſen, ſowohl die Verhältniſſe
der einzelnen ſtrebſamen Landwirthe als auch der ge-
ſammten r r Bevölkerung zum Beſſeren

tredend aber nur da, wo die Bevölkerung
es an den nöthigen Anſtrengungen nicht fehlen ließ. Wunder

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.

darf man von ihnen nicht erwarten; qu h im günſtigſt
r wird ihre wohlthätige Wirkung un r eine allmäh

iche ſein.9 Die Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen-Vereine

faſſen die Schäden, an welchen der mittlere und kleine
Bauernſtand krankt, bei der Wurzel. Als Creditgenoſſen-
ſchaften haben ſie zwar zunächſt die Aufgabe, das Geld
bedürfniß ihrer Mitglieder zu befriedigen aber das Geld
iſt bei ihnen nicht Zweck, ſondern Mittel zum Zweck.
Jhre wahre und eigentliche Aufgabe beſteht vielmehrdarin, die Verhältniſſe ihrer Mitglieder in ſittlicher und

materieller Hinſicht zu verbeſſern. Kommt auch vor allem
das Creditbedürfniß in Betracht, weil ja zunächſt die zu
einem intenſiven Wirthſchaftsbetriebe erforderlichen Geld
mittel herbeigeſchafft werden müſſen, ſo beſchränken ſich
die Vereine doch keineswegs auf die Creditgewährung,
ſondern ſuchen ihre Hauptaufgabe darin, die gute Ver-
wendung des Geldes zur Hebung der landwirthſchaftlichen
Verhältniſſe zu überwachen, auf die Entfaltung der ſitt
lichen und phyſiſchen Kräfte einzuwirken und ſie zu
energiſcher Selbſtthätigkeit anzuregen. S G
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Der ſerbiſchbulgariſche Krieg
iſt nach den telegraphiſchen Nachrichten, die wir ſchon im
vorgeſtrigen Abendblatt unſern Leſern mitgetheilt haben,
eine vollendete Thatſache, mit welcher fortan bei der Löſung
der Wirren auf der BalkanHalbinſel in erſter Linie ge
rechnet werden muß. Nicht, wie man anfänglich glaubte,
zwiſchen Bulgaren und Türken, ſondern zwiſchen den
beiden chriſtlichen Nachbarvölkern, den Serben
und Bulgaren, iſt der Krieg ausgebrochen. Dieſe That
ſache hebt daher auch der Tagesbefehl des Fürſten
Alexander an ſeine Truppen vom 14. d. M. in erſter
Linie hervor, wenn er darin ſagt:

„Unſere ſerbiſchen Brüder erklären uns den Krieg,
anſtatt uns zu helfen; ſie wollen unſer Vaterland vernichten.
Muth, Soldaten! Vertheidigt eure Frauen und euren heimath-
lichen Heerd, verfolgt den Feind, welcher uns feige und ver
rätheriſch angreift, bis zur völligen Vernichtung! Möge Gott
uns helfen und den Sieg verleihen!

Ueberraſchend kommt der Ausbruch des Kriegsbrandes,
nachdem man ſo lange mit dem Feuer geſpielt hat, dennoch
nicht. Will Serbien nach der Annexion Oſtrumeliens
durch die Bulgaren ſich ſeinen Beuteantheil ſichern, ſo
kann dies nach der geographiſchen Lage nur auf Koſten
Bulgariens geſchehen.

Die Frage nach der nächſten er Kriegs
erklärung wird natürlich von ſerbiſcher Seite anders
beantwortet, als von bulgariſcher. So meldete von letz-
terer Seite ſchon Freitag ein Telegramm der offiziöſen
„Agence Havas“ aus Sofia, die bulgariſche Re
gierung habe von neuen Feindſeligkeitsakten der
Serben Kenntuiß erhalten, bei Jtzvor ſei ein bulgariſcher
Wachtpoſten und bei Küſtendil ſei der Unterpräfekt, der

----J-JJ-„JS -„JJZF c cmſagte die alte Frau, die mit einem an Heißhunger gren-[Nachdruck verboten.

Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)

„Alles“, erwiderte er froh gelaunt, „die Gefahr iſt
vorüber, ſie wird vorausſichtlich nicht wiederkehren.“

28]

„Das gebe Gott“, ſagte ſeine Schweſter, die nach
ihm eingetreten war und nun die Suppenſchüſſel auf den
Tiſch ſtellte.

Marianne war nicht mehr ganz jung, das dreißigſte
Lebensjahr mochte ſie ſchon erreicht haben, ein friſches
üppiges Mädchen mit blauen Augen und blondem Haar,
tie Augen blickten luſtig und leichtlebig in die Welt

inein.
„Ja, das ſage auch ich“, nickte die Mutter während

ſie, von Konrad geführt, mit langſamen müden Schritten
ſich dem ſauber gedeckten Tiſche näherte, „biſt Du auch
ganz ſicher

„Ganz ſicher, Mutter“, unterbrach er Sie beruhigend,
„die Schulden, von denen Alles abhing, ſind bezahlt, wir
arbeiten jetzt wieder mit friſchem Muth.“

„Man ſprach heute Morgen noch ſchlecht von Eurem
Hauſe“, ſagte Marianne mit bedenklicher Miene. „Man
wollte von mir Näheres erfahren, man weiß ja, daß Du
dort Kommis biſt, ich konnte die ſchlimmen Gerüchte nicht
widerlegen, denn geſtern Abend noch hatteſt Du ſelbſt die
größte Angſt.“

„Und geſtern Abend noch hat ſich das Blatt gewendet“,
entgegnete er, „ich würde es nicht ſagen, wenn ich es nicht
mit voller Beſtimmtheit wüßte. Tritt den Gerüchten nur
dreiſt entgegen, ſie werden von Leuten verbreitet, die über
unſern Sturz jubeln würden. Jch habe vorhin auch dem
Doktor Geier die Augen geöffnet, er war ſehr liebenswür-
dig und erkundigte ſich nach r

„Von ſeiner Liebenswürdigkeit halte ich nicht viel“,

enden Appetit ihren Teller auslöffelte, „er iſt ein ge-ſchicter Advokat, weiter mag ich nichts von ihm wiſſen.“

„Sein Sohn wollte mich malen“, warf Marianne
ein, und ein ſpöttiſches Lachen begleitete ihre Worte“, „er
konnte es gar nicht begreifen, daß ich keine Zeit dazu hatte.“

„Er bot Dir Geld dafür?“ fragte Konrad.
„Ja, das that er auch, und er war ſehr böſe, als ich

mich trotzalledem weigerte.“
„Gerhard würde es auch nicht gelitten haben“, er

widerte die Mutter. Marianne warf trotzig das blonde
Haupt zurück und wechſelte mit dem Bruder einen raſchen,
verſtändnißvollen Blick.

„Gerhard hat mir noch nichts zu verbieten“, ſagte
ſie; „ſo lange ich ihm die Treue nicht breche, ſoll er mich
meine Wege gehen laſſen.“

„Es iſt überhaupt ein Unglück, daß Du an dieſen
Mann gefeſſelt biſt“, entgegnete Konrad, während er ſeinen
Teller noch einmal füllen ließ und das Fleiſch in der
Suppe zerſchnitt. „Er kommt nimmermehr auf einen
grünen Zweig.“

„Das kann man nicht wiſſen“, verſetzte die alte Frau,
„er iſt freilich jetzt noch nichts, und von der Hochzeit darf
noch keine Rede ſein, aber er hat reiche Verwandte, und
die wird er einmal beerben.“

„Jch glaube, dieſe Verwandten wohnen im Monde“,
ſpottete Konrad.

„Doch nicht, es hat ſeine Richtigkeit damit,“ agte
Marianne. „Da iſt eine alte geizige Tante, die weder
Kind noch Kegel hat; wenn die einmal ſtirbt, wird Ger-
hard ein vermögender Mann.“

„Wenn ſie ihn nicht vorher enterbt!“ erwiderte Konrad
achſelzuckend. „Auf den Tod eines Verwandten zu ſpe-
kuliren, iſt immer ein faules Geſchäft. Und dann,
nimm es mir nicht übel, ich hab' nie begriffen, wie Du
Dich in dieſen Mann verlieben konnteſt. Er iſt reichlich

zwölf Jahre älter als Du, nicht einmal hübſch, unwiſſend
und mitunter ein roher Patron; glücklich wird er dich nicht
machen.wer haben Alle unſere Fehler“, ſagte Marianne

ruhig. „Du urtheilſt zu ſcharf über ihn, er hat ein gutes
Herz, das iſt die Hauptſache. Wenn ich einmal ſeine
Frau bin, dann will ich ihm ſchon die Zügel anlegen,
jetzt hab' ich ihm noch nichts zu befehlen. Daß aus ihm
nichts Rechtes geworden iſt, dafür kann er nicht, ſeine
Eltern waren arme Tagelöhner, ſie konnten ihn nicht ſtu
diren laſſen.“

„Wenn er nur ein Handwerk gelernt hätte!“
„Er kann eine Wirthſchaft führen.“
„Erſt haben, Marianne! Mit leerem Beutel
„Zankt Euch doch nicht, Jhr ändert nichts dadurch“,

ſagte die Mutter, den geleerten Teller zurückſchiebend,
„wir haben's ja einſtweilen noch gut, da wollen wir zu
frieden ſein. Morgen bekomme ich einen Thaler Strick-
lohn“, fuhr ſie zeſhnaig fort, „die alten Hände h
ja auch noch mit, ſo gut es geht, wir müſſen auch dafür
unſerm Herrgott dankbar ſein. Jch könnte gichtlahm ſchon
Jahre lang im Bette liegen, bedenkt das Elend! Jetzt ſind
wir Alle geſund, wir verdienen, was wir gebrauchen, und
von meinem Thaler ſpendire ich am Sonntag einen Braten,

wir wollen uns auch einmal eine Freude machen.“
„Eine Freude, die der Reiche jeden Tag zwei Mal

hat!“ erwiderte Konrad mit einem leiſen Seufzer, während
er ſich in dem kahlen Zimmer umſchaute. „Wie glücklich
doch die reichen Leute ſind!“ t

„Auch nicht immer“, warf Marianne gedankenvoll ein,
„ich komme in manches vornehme Haus, da iſt auch nicht
Alles Gold, was glänzt, Zwietracht zwiſchen den Ehe
leuten, kranke Kinder

„Das Alles läßt ſich ſicher leichter tragen, wenn man
keine Nayrungsſorgen hat und bis an den Ellbogen im
Golde wühlen kann“; fiel Konrad ihr ins Wort. „Wir
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zu Pferde auf einer Rundreiſe befand, von den Serben,
ie in einem Hinterhalt lagen, getödtet worden.

Dagegen wird natürlich von ſerbiſcher Seite der
riedensbruch den Bulgaren in die Schuhe geſchoben.
enn der Wiener „Politiſchen Korreſpondenz“ wird über

auf vier Punkten erfolgt. Jm Süden bei Blaſina aufeinſtimmend mit dem ſchon vorgeſtern mitgetheilten Tele-
gramm aus Niſch gemeldet: Garaſchanin hat die Ver-
treter Serbiens im Auslande telegraphiſch beauftragt, den
Mächten anzuzeigen, daß der König, in Folge des eigen
mächtigen Ueberfalles der bulgariſchen Truppen
auf die von der ſerbiſchen MorawaDiviſion Bulgarien

egenüber auf ſerbiſchem Gebiet eingenommenen Stellungen,das Oberkommando über die Armee übernommen habe;

ferner, das an den Geſchäftsträger Rhangabe zur Mit-
theilung an den bulgariſchen Miniſter des Auswärtigen,
Zanow, gerichtete Telegramm bekannt zu geben, welches
beſagt: daß, nachdem die bulgariſchen Truppen am 13.
November 7 Uhr Morgens die Stellungen angegriffen,
welche ein Bataillon des 1. ſerbiſchen Jnfanterie Regiments
auf ſerbiſchem Gebiet in der Umgebung von Wlaſſina be-
ſetzt gehalten, die ſerbiſche Regierung dieſen unbegründeten
Angriff als Kriegserklärung anſieht und, die Conſequenzen
Pon annehmend, ſich als im Kriegszuſtande mit

ulgarien, beginnend am 14. November 6 Uhr
Morgens, befindlich erachtet. Eine am Donnerstag ver
ſendete Cirkularnote Garaſchanin's, welche das
Havastelegramm betreffend die Behandlung von 300
Serben als Räuber vörtlich citirt, erklärt offiziell,
indem ſie dieſe ünwürdige Erklärung als offizieller
bulgariſcher“ Quelle entſtammend bezeichnet:
erſtens, daß auf keinem Punkte des bulgariſchen
Gebietes ſich ſerbiſche Truppen befinden; zweitens,
daß die bulgariſchen Truppen wiederholt die
ſerbiſchen Vorpoſten angegriffen; drittens, daß
die ſerbiſche Regierung einen derartigen Ueberfall
trotz des beſten Willens, den Frieden zu erhalten, als
casus belli betrachten werde. Seit Verſendung dieſer
Note erfolgte der in obiger Erklärung conſtatirte bul-
ger Angriff. Garaſchanin iſt Nachts nach Belgrad
abgereiſt.ß Die Wiener „Polit. Correſp.“ vom 14. d. Mts.
veröffentlicht bereits den Wortlaut der Kriegsproklamation
des Königs Milan. Jn derſelben heißt es:

Zur Wahrung der Jntereſſen des Landes habe er alle
nothwendigen, durch die Verletzung ſeitens Bulgariens heraus-

eforderten Maßregeln ergriffen, um deutlich zu zeigen, daßSerbien ſich gegenüber der Störung des Gleichgewichts
der Balkanvölker nicht gleichgiltig verhalten könne, na-
mentlich wenn dies ausſchließlich zum Vortheile des Staates
eſchehe, welcher ſich Serbien jeder Zeit als ſchlechter

achbar erwieſen habe. Der König weiſt auf die ungerecht-
fertigten Zollmaßregeln Bulgariens gegen Serbien hin, ferner
auf die gewaltthätige rechtswidrige Aneignung von Bregowaeund die öffentliche Aufmunterung gerichtlich verurtheilter Lan-

desverräther in deren rebelliſchen Unternehmungen. Dies alles
abe der König ertragen, geleitet von dem Wunſche Beweiſe der
eduld zu geben, wie es einem Staate zieme, welcher ſeine

mit dem eigenen Blute erkaufte, durch die Sympathieen
uropas gedieh und auf jedem Schritte ſeiner Entwickelung die

fremden Rechte bewahrte und wie ſein eigenes achtete. Die
Wuſentiebe Mißhandlung ſerbiſcher Unterthanen in Bulgarien
jedoch, die Grenzſperre, die Anhäufung undisziplinirter Fri
willigenmaſſen an der Grenze, der bewaffnete Angriff auf die
Grenzbevölkerung und ſogar auf die ſerbiſche Armee, dies Alles
bilde eine abſichtliche Herausforderung, welche der König weder
im Namen der heiligſten Jntereſſen des Landes noch der Würde
des ſerbiſchen Volkes und der Ehre der ſerbiſchen Waffen zu
ertragen vermöge. Die Proklamation ſchließt. „Vies ſind die
Gründe, derentwegen i den Zuſtand öffentlicher Feindſchaft,
welchen die bulgariſche Regierung herbeigeführt, eintreten laſſe,
und meiner treuen und tapferen Armee anbefohlen habe, die
Grenze des Fürſtenthums zu überſchreiten. Die gerechte Sache
Serbiens beruht nun auf der Entſcheidung der Waffen, der
Tapferkeit der Armee und dem Schutze des allmächtigen Gottes.
Jndem ich dies meinem theuren Volke kundgebe, rechne ich in
dieſen 7 Zeiten auf ſeine Vaterlandsliebe und ſeine Er
gebenheit für die heilige Sache Serbiens

In dieſer Proklamation iſt offen genug als der
eigentliche Grund der Kriegserklärung die Störung des
Gleichgewichtes der Balkanvölker durch die
Annexion Oſtrumeliens von ſeiten Bulgariens angegeben.

Die Kriegserklärung Serbiens iſt von langer Hand
vorbereitet. Jm ſerbiſchen Hauptquartier in Niſch beſtand
bekanntlich ſchon am 25. Oktober die Abſicht, in Bul
garien einzumarſchiren. Erſt im letzten Augenblicke wur
den die Beſtimmungen geändert. Seit dieſer Zeit klagten
die Bulgaren unausgeſetzt über ſerbiſche Herausforderungen,
und ſchließlich erging an die bulgariſchen Truppen der
Befehl, auf die fortgeſetzten Beläſtigungen der ſerbiſchen
„Räuberbanden“ mit den Waffen zu antworten.

Jn den letzten acht Tagen wurde dann in Serbien
das zweite Aufgebot einberufen und ging direkt an die
Grenze ab. Jn dieſen Tagen wurden auf Dampfern
ſtarke Truppenabtheilungen donauabwärts an die Grenze
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Beide werden's nie ſo weit bringen, ich bleibe mein gan
zes Leben lang ein armer Kommis, und Du wirſt ſpäter
noch für Deinen Mann und Deine Kinder arbeiten müſſen.
Wir ſind die Packeſel der Anderen und werden es
bleiben.“

„Wenn das unſere Beſtimmung iſt, ſo müſſen wir
uns geduldig darein fügen, wie es auch unſere Eltern ge-
than haben“, ſagte Marianne ruhig, aber es zuckte dabei
doch ein herber, ſchmerzlicher Zug um ihre Mundwinkel.
„Wenn wir mit unſerm Looſe zufrieden ſind, dann ſind
wir auch glücklich, und da wir augenblicklich keine Nah
rungsſorgen haben, ſo dürfen wir nicht unzufrieden ſein.“

„Recht ſo,“ nickte die alte Frau, „Zufriedenheit iſt
die Hauptſache, durch r rei beſſert man nichts,
man quält nur ſich ſelbſt ohne Noth. Von ſchweren Tagen,
wie ich ſie durchgemacht habe, könnt Jhr gar nicht reden,
denn Jhr kennt ſie noch nicht; aber ich hab' immer mein
Vertrauen auf Gott geſetzt und geduldig auf beſſere Zeiten
ewartet. Jn die Zukunft kannſt Du auch nicht blicken,
onrad, Du biſt noch jung; was Dir beſtimmt iſt, weiß

außer unſerm Herrgott Niemand. Kannſt noch eine reiche
Heirath machen, dann biſt Du für Dein ganzes Leben
geborgen.“

„Wenn ich darauf ausgehen wollte, würde ich mich
lächerlich machen“, ſpottete der junge Mann, indeß er
vor den Spiegel trat, um die Schleife an ſeiner r
binde zu ordnen. „Die reichen Mädchen ſehen über ſolch
einen armen Schlucker hinweg, er iſt für ſie Luft.“

W(Fortſetzung folgt.)

c

Fürſten an das Volk durch Anſchlag veröffentlicht.

befördert, um gegenüber der bulgariſchen Feſtung Widdin
Aufſtellung zu nehmen. Die Schulen und Kanzeleien in
den Grenzorten wurden geſchloſſen, und die Lehrer und
Beamten zu Militärdienſtleiſtungen einberufen.

Der Vormarſch der ſerbiſchen Truppen iſt gleichzeitig

der Straße nach Küſtendil; weiter nördlich bei Zaribrod,
und endlich ganz im Norden bei Kliſſura und Bregova
am Timokfluſſe, von wo aus eine direkte Straße nach der
bulgariſchen Feſtung Widdin führt. Einem Wolff'ſchen
Telegramm aus Niſch zufolge ſollen die Bulgaren überall

zurückgewichen ſein und ſoll es erſt bei Blaſina zu
einem Zuſammenſtoß gekommen ſein, wobei es

eine Anzahl Todter und Verwundeter gegeben hat. Die
Bulgaren ſollen überall im Zurückweichen ſein, ein großer
s der ſerbiſchen Armee ſtehe bereits auf bulgariſchem

oden.
Am Sonnabend früh iſt eine aus 1 Bataillon, 3

Schwadronen und 15 Geſchützen beſtehende ſerbiſche
Truppenabtheilung in e Ah i he Gebiet einge-
rückt und hat ihren Marſch in der Richtung von
Planinitza fortgeſetzt.

Von ſerbiſcher Seite liegen heute noch folgende
telegraphiſche Nachrichten vom 15. d. M. vor: Die ſer-
biſche Regierung hat eine Note an die Mächte ge-
richtet, in welcher es heißt, Serbien müſſe, durch die revo-
lutionäre Politik Bulgariens gezwungen, die Waffen er
greifen, im Vertrauen auf die Gerechtigkeit der Mächte
gehe Serbien in den Kampf.

Nach den neueſten in Belgrad eingegangenen Nach-
richten von der Armee iſt Tzaribrod nach mehr-
ſtündigem Kampfe genommen worden, die Verluſte
ſind ger ing 50 Bulgaren ſind gefangen genommen. Jn den
Defiléen bei Trn und in der Richtung auf Küſtendil leiſten
die Bulgaren energiſchen Widerſtand, dieſelben gehen jedoch
überall langſam zurück.

Der mobiliſirte und im Felde befindliche
Truppenſtand an Linie, erſter und zweiter Reſerve
ohne zweites Aufgebot beträgt an Jnfanterie 75 Bataillone
mit 1065 Offizieren und 78,255 Mann; Kavallerie 25 Es-
kadrons mit 191 Offizieren, 4758 Mann und 4859 Pferden;
Artillerie 40 Feldbatterien mit 240 Geſchützen, 248 Offi-
zieren, 6820 Mann und 6390 Pferden, insgeſammt mit
Genie, Train und Sanitätstruppen 107,436 Mann.
Das Miniſterium iſt vollſtändig von Niſch nach Belgrad
zurückgekehrt.

Jn Konſtantinopel notifizirte der ſerbiſche Geſandte
Gruic der Pforte, daß Serbien in Folge der Provo-
kationen der Bulgaren und ihres Angriffs auf die ſerbiſche
Armee in Vlaſſina Bulgarien den Krieg erklärt habe. Der
türkiſche Miniſterrath trat ſofort zu einer außerordentlichen
Sitzung zuſammen.

Der Großvezier Kiamil Paſcha hatte eine längere
Unterredung mit dem deutſchen Botſchafter v. Radowitz.
Hierauf begaben ſich die Miniſter nach Hildiz-Kiosk.

Die neueſten Nachrichten von bulgariſcher Seite
lauten folgendermaßen:

Der Fürſt Alexander wohnte in Philippopel am Sonn
abend dem in der Kathedrale abgehaltenen Gottesdienſte
bei und verlas darauf die Proklamation, welche die ſeitens

Serbiens erfolgte Kriegserklärung ankündigt und, unter
Aarufun.g der Hilfe des Allmächtigen für Bulgariens gute
Sache, alle waffenfähigen Einwohner auffordert, für die

reiheit und die Ehre des Vaterlandes zu kämpfen. Der
ürſt iſt darauf ſofort nach Sofia abgereiſt, wo ſeine An-

unft am Sonnabend Abend erwartet wurde.
Einem Telegramm der „Agence Havas“ aus Sofia

vom 14. d. zufolge, hat der Fürſt vor ſeiner Abreiſe von
Philippopel an den Sultan telegraphirt, daß die Serben
in das Gebiet des Fürſtenthums eingefallen ſeien und ihm

emeldet, daß er den bulgariſchen Truppen Befehl gegebenbare den Angriff zurückzuweiſen; zugleich hat der Fürſt

bei dem Sultan angefragt, welches ſeine Abſichten als
Souzerän hinſichtlich der Vertheidigung der Jntegrität des
osmaniſchen Reiches ſeien. Die in Sofia ſtehenden Truppen
marſchirten am Sonnabend früh Muſik an der Spitze und
mit dem Ruf: „Vorwärts gegen die Serben“ nach der
Grenze ab, von der Bevölkerung auf dem Marſche mitHaruſen begrüßt. Am Sonntag ſollten in Eilmärſchen

Truppen aus Rumelien dort eintreffen. Bis zur Stunde
iſt noch keine Nachricht eingelaufen, daß die Serben außer
bei Tyribrod auch an anderen Punkten die Grenze über
ſchritten hätten. Jn der Richtung auf Cöſtendil findetzwiſchen den beiderſeitigen Vorpoſten ein lebhaftes Ge

wehrfeuer ſtatt; aber die Serben haben weder hier noch
bei Fon, noch in der Richtung auf Widdin ihrer Offenſiv
bewegung Nachdruck gegeben.

ach weiteren Telegrammen der „Agence Havas“ aus
Sofia griffen die Serben die Poſition Bauskidol vorwärts
Tzaribrod lebhaft an. Die Serben ſind auch in der Rich-
tung auf Trn zum Angriff vorgegangen und beſetzten
ohne Kampf die bulgariſchen Dörfer Miloslavſt, Zedeni,
Grad und Zwonſi. Aus Trn wird a birt, daß mandaſelbſt Kanonendonner höre. Es wir ſie für wenig

wahrſcheinlich gehalten, daß es vor morgen oder Montag
zu einem ernſten Kampf kommen werde. Die bulgariſchen
Truppen erwarten den Angriff des Feindes in Stellungen
dieſſeit der Grenzlinien, welche bis zu 20 Kilometer
von denſelben entfernt ſind.

Die weiteren in Sofia eingegangenen Nachrichten von
der Grenze reichen bis Sonnabend 5 Uhr Abends. Der

Hauptangriff der Serben erfolgte im Laufe des Tages
gegen Tzaribrod, man vermuthet, daß von dieſer Seite
her ein Gefecht mit den Vorpoſten ſtattgefunden habe,
über welches noch genauere Nachrichten fehlen, da die tele
graphiſche Verbindung mit leſe rte wahrſcheinlich bei
dem Einrücken der Serben zerſtört iſt. Es lag nicht in
der Abſicht der Bulgaren, dieſe Gegend, welche ſtrategiſch
nicht von Bedeutung iſt, zu vertheidigen. Das Gros der
bulgariſchen Streitkräfte befindet ſich gegen Dragoman vor
geſchoben, deſſen Defilé gut zu vertheidigen iſt und wo
vorausſichtlich Sonntag und Montag der Kampfplatz liegen
wird. Der Fürſt gedachte um Mitternacht von Sofia
abzureiſen und vorausſichtlich am Montag früh in dem Haupt-
quartier einzutreffen, für welches derAufenthaltsort jedoch
noch nicht beſtimmt iſt.

Am Sonnabend Abend wurde die Proklamation Ter
er

Kriegsminiſter war den ganzen Tag hindurch beſchäftidie Abſendung von Verſtärkungen e t
an der Grenze aufgeſtellten Truppenkorps möglichſt zu be
ſchleunigen.

Von Preßſtimmen des Auslandes liegen bis jetzt fol
gende vor: Das offiziöſe „Journal de St. Péters,
bourg“ ſpricht ſein Bedauern darüber aus, daß Ser-
bien, welches Rußland ſeine Unabhängigkeit
verdanke, den Krieg an Bulgarien erklärt hat, welches
ſeinerſeits Rußland ſeine Autonomie zu ver-
danken habe, ohne daß ſich die ſerbiſche Regie-
rung dabei um die Beſtimmung des Pariſer Ver-
trages bekümmert habe, nach welcher vor jeder
Kriegserklärung eine Vermittelung anzurufen ſei,
Die Jnkorrektheit des Verfahrens werde dadurch noch
geſteigert, daß Serbien den Krieg dem in einem Vaſallen-
verhältniß ſtehenden Fürſten erklärt habe, der nicht einmal
das Recht über Krieg und Frieden habe, ſo daß man ſich
in der That fragen müſſe, ob das Ziel des Krieges ſei
den Suzerän zu bekämpfen oder einen rebelliſchen Va
ſallen zur Beobachtung der Verpflichtungen zurückzuführen
die ihm durch ſein Vaſallenverhältniß auferlegt werden
Es handele ſich hier um einen noch nicht dageweſenen,
unerhörten Vorgang, welcher zeige, wie Recht Ruß-
land gehabt habe, darauf zu beſtehen, daß der
status quo wiederhergeſtellt werde. Die zu dieſem
Wer durch die Jnitiative Rußlands zuſammenberufene
donferenz habe unter dem Einfluß der diplomatiſchen Ak-

tion Englands ſich damit beſchäftigt, die Griechen, Serben
und Bulgaren an einem gemeinſamen Vorgehen gegen die
Türkei zu verhindern. Man habe auf dieſe Weiſe die
Aktion der Türkei gehemmt und dem König Milan Ge-
legenheit gegeben zu erklären, daß er ſelbſt handeln müſſe,
da die Konferenz nicht vorwärts komme. Man könne
nicht wiſſen, was die Konferenz jetzt thun werde, aber
trotz allen Schmerzes über den brudermörderiſchen Kampf
könne Rußland doch nicht in die Fußtapfen jedes Balkan-
ſtaates treten. Geſtern war die Wiederherſtellung des
status quo noch möglich, wird ſie es morgen noch ſein?
Was Griechenland und die Pforte thun werden, könne
man nicht vorausſehen. Der Artikel ſchließt:

Es iſt ſchmerzlich zu ſagen, daß mit etwas mehr Gradheit
und einem etwas weniger ſcharf ausgeprägten Verlangen nach
angeblichen diplomatiſchen Erfolgen dieſer ruchloſe Kampf leicht
hätte beſchworen werden können.

Die maßgebenderen Petersburger Blätter verurthei-
len die Kriegserklärung Serbiens an Bulgarien als ein
brudermörderiſches abenteuerliches Unternehmen. Die
„Nowoje Wremja“ ſieht dieſelbe als eine Verletzung
des Berliner Vertrages an, welche ſogar das auf die
Herſtellung der Union gerichtete Vorgehen des Fürſten
von Bulgarien übertreffe. „Nowoſti“ und die deutſche
„St. Petersburger Zeitung“ meinen, Rußland könne es
unmöglich ruhig mit anſehen, wie das von ihm befreite
Bulgarien und das ſtammverwandte Serbien ſich zerflei
ſchen. Die deutſche „St. Petersburger Zeitung“ hebt
hierbei hervor, wie ſchnöde Serbien wiederholten
Verſprechungen, ſich bis zu einem Beſchluß der Conferenz
ruhig verhalten zu wollen, gebrochen habe. Die ruſſiſche
„St. Petersburger Zeitung“ ſieht die Kriegserklärung als
ein Produkt der Pläne Lord Salisbury's an und fügt
hinzu daß man in Sofia wohl ſchon den Unterſchiedolſchen der Freundſchaft des ruſſiſchen Befreiers und der

PFivniſchen Sympathie des britiſchen Kabinets eingeſehen
abe

Das officiöſe Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt an
läßlich der ſerbiſchen Kriegserklärung: Vielleicht
wäre König Milans Lage leichter r wenn die
Conferenz ſchon zu greifbaren Reſultaten über den status
quo ante gekommen wäre. Die Mächte werden auf die
neu geſchaffene Situation Rückſicht nehmen. So traurig
die Rückwirkung dieſes Ereigniſſes auf Oeſterreichs Han
del werden kann, ſo liegt doch in der Eintracht der
Mächte die beruhigende Bürgſchaft gegen die
Störung des allgemeinen Friedens.

Ebenſo ruhig, wie in Wien, wird in London die
Situation beurtheilt. Jn dortigen diplomatiſchen Kreiſen
legt man dem bulgariſch- ſerbiſchen Kriege wenig
Bedeutung bei und glaubt, derſelbe werde ſich
auf kleine Scharmützel beſchränken. Dagegen
hofft man, daß dadurch Salisbury zur Unterſtützung des
Vorgehens der drei Kaiſermächte veranlaßt werde, um
An einen kräftigen Druck auf den Fürſten von

ulgarien auszuüben und ihn gemeinſam zum Abzuge
aus Rumelien zu beſtimmen.

Was werden nun die Großmächte, insbeſondere Eng
land und Rußland, beginnen, um ihre verſchiedenen Jn-
tereſſen auf der u zu wahren Dieſe Frage
drängt ſich zunächſt in den Vordergrund. Eigentlich müßte
man erwarten, daß die Pforte ihren wiederholten Erklärun-
gen entſprechend an Serbien den Krieg erklärt. Aber
nach ihrem Verhalten iſt ein ſolcher Ent
ſchluß von ihr kaum zu erwarten es wäre denn daß
ſie an einer oder mehreren europäiſchen Mächten einen
n und zuverläſſigen Rückhalt hätte. Groß wird im

omente des Kriegsausbruchs die Gefahr, daß ſich der
Brand auch auf Macedonien und andere Theile der
Balkanhalbinſel verbreite. Man wird jetzt namentlich 87
auf Meldungen aus Athen geſpannt ſein Vrhn Da
auch Montenegro, der bewährte kleine Freund Rußlands,
zu rüſten begonnen habe wird wenigſtens türkiſcherſeits
behauptet.

Aufgabe der Großmächte wird es daher vor allen
Dingen ſein, ihren Einfluß zu Gunſten einer ſtrikten Loka
liſirung des Kriegsbrandes in die Wagſchaale zu werfen,
was bei den räumlichen Grenzen des Kriegsſchauplatzes
immerhin Ausſicht auf Erfolg hat.

Psolitiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes
betreffend die Rechtspflege in den deutſchen Schutz
gebieten zugegangen, welcher folgendermaßen lautet:

„Die Ausübung der Gerichtsbarkeit in den deutſchen Schutz
ebieten, ſowie die Mitwirkung der deutſchen Behörden bei der

Ausübung dieſer Gerichtsbarkeit und die hierbei zur Anwendung
kommenden Vorſchriften des bürgerlichen Rechts und des Straf
rechts werden durch Kaiſerliche Verordnung geregelt. Vie auf
Grund dieſes Geſetzes erlaſſenen Verordnungen ſind dem Bundes
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rath und dem Reichstag ſofort oder bei deren nächſtem Zuſammen
treten zur Kenntnißnahme vorzulegen.

Jn der Begründung zu dem Entwurf heißt es:
Nachdem ausgedehnte Gebiete in Oſt- und Weſtafrika und

der Südſee unter den Schutz Seiner Majeſtät des Kaiſer ge
ſtellt und Kaiſerliche Beamte dorthin entſendet worden ſind, um
die Befugniſſe wahrzunehmen, welche aus der Natur der über
nommenen Schutzherrſchaft ſich ergeben, iſt es erforderlich, für
die Einrichtung und Ausübung einer geordneten Rechtspflege in
jenen Gebieten Sorge zu tragen. Bei der Regelung dieſer Gerichts
harkeit werden vorausſichtlich zu einem großen Theile die Vor-
ſchriften des Konſulargerichtsbarkeits- Geſetzes vom 10. Juli 1879
u Grunde gelegt werden können. Die unmittelbare Anwendung
ieſes Geſetzes in den Schutzgebieten würde zu rechtlichen Zweifeln

Anlaß geben können und auch aus Gründen der Zweckmäßigkeit
nicht zu empfehlen ſein. Zunächſt ſind der Konſulargerichts ar
keif nach 8,1 des Geſetzes nur diejenigen Reichsangehörigen und
Schutzgenoſſen unterworfen, welche in dem Gerichtsbezirk wohnen
oder ſich aufhalten. Hiernach könnten, auch wenn in den frag-
lichen Gebieten alle Angehörigen befreundeter Staaten als
Schutzgenoſſen dem Koſulargerichtsbarkeits Geſetz unterſtellt
werden, doch die im Handelsverkehr mit ausländiſchen Firmen
entſtehenden Rechtsſtreitigkeiten, für welche an und für ſich nach
der Civil Prozeßordnung der Gerichtsſtand der Niederlaſſung

29, des Vermögensbeſitzes (524), des Erfüllungsortes 29) c.
jegeben wären, vor den Gerichten der Schutzgebiete nicht zumAustrag gebracht werden, ſofern der Handlungsinhaber ſelbſt

ſeinen Wohnſitz und Aufenthalt nur außerhalb dieſer Gebiete hat,
und auch die Erwirkung von Arreſten auf Schiffe oder Güter
ſolcher Firmen wäre unter dieſer Vorausſetzung ausgeſchloſſen.
Eine derartige Beſchränkung der Gerichtsbarkeit, welche für die
beſtehenden Conſularjurisdictionsbezirke nach Lage der dortigen
Verhältniſſe unbedenklich erſcheint, würde in den Schutzgebieten
nicht ohne empfindliche Beeinträchtigung der Rechte und Intereſſen
deutſcher Angehöriger feſtgehalten werden können. Auf der
anderen Seite würde auf dem Boden des Konſulargerichtsbarkeits

eſetzes, welches in allen Beziehungen das im Jnland geltendeRecht auf die betreffenden Jurisdictionsbezirke überträgt, eine
Ordnung der Rechtsverhältniſſe der Eingeborenen überhaupt
nicht zu ermöglichen ſein. Hiernach erſcheint es angezeigt, die
zur Regelung der Gerichtsbarkeit in den Schutzgebieten erforder-
lichen Beſtimmungen durch ſelbſtändige Anordnung zu treffen.
Im Anſchluß an die noch zu erörternde allgemeine Rechtsan-
ſchauung in den europäiſchen Staaten und im Hinblick darauf,
daß in den Schutzgebieten die einheimiſchen Häuptlinge ſich ihrer

oheitsrechte vertragsmäßig entäußert haben, ſowie mit Rück
icht auf den rechtlichen Jnhalt der in der übernommenen Schutz

herrſchaft liegenden Befugniſſe würde die Regelung der Gerichts
barkeit wie der ſonſtigen inneren Verhältniſſe der Schutzgebiete
lediglich im Wege Kaiſerlicher Verordnung erfolgen können, ſo
weit nicht die Bewilligung von Geldmitteln des Reichs die ver
faſſungsmäßige Zuſtimmung der geſetzgebenden Körperſchaften
erforderlich macht Es wird aber gleichzeitig bei Regelung der
Gerichtsbarkeit in den Schutzgebieten einerſeits die Mitwirkung
inländiſcher Gerichte und ſonſtiger Behörden des Reichs wie der
Bundesſtaaten nicht zu entbehren und andererſeits den in den
Schutzgebieten ergehenden Akten der Gerichte innerhalb des
Reichsinlandes und der dieſem gleichgeſtellten conſulariſchen
Jurisdiktionsbezirke dieſelbe Wirkung wie den gleichen Akten
deutſcher Gerichte zu ſichern ſein. Es empfiehlt ſich deshalb,
durch eine allgemeine geſetzliche Ermächtigung eine Grundlage zu
ſchaffen, welche die Erreichung aller dieſer Ziele in unzweifel
hafter Weiſe ermöglicht. Die Betretung dieſes Weges ſoll durch
den gegenwärtigen Geſetz- Entwurf angebahnt werden. Der Ent-
wurf ſieht davon ab, über die in Frage kommenden Punkte, über
die Bildung der Gerichte, das Verfahren vor denſelben, die zur
Anwendung kommenden materiellen Rechtsnormen u. ſ. w.
Einzelvorſchriften zu geben. Es liegt in der Natur der Sache,
daß bei den noch wenig entwickelten Zuſtänden der Schutzgebiete
die Regelung der Jurisdiktivnsverhältniſſe im Einzelnen und die
allmälige Ausgeſtaltung derſelben an der Hand der Erfahrung
am zweckmäßigſten dem Verordnungswege vorbehalten bleibt.
Auch in den übrigen europäiſchen Staaten mit Colonialbeſitz

Frankreich, Portugal, Spanien und Dänemark)
at die Rechtsentwicklung faſt durchweg dieſen Gang genommen.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Staats
miniſter, Staatsſekretär des Jnnern v. Bötticher, erläßt
folgende Bekanntmachung

Mit Bezugnahme auf die in Nr. 29 des ReichsGeſetzblattes
verkündete Kaiſerliche Verordnung vom 27. v. M., durch welche
der Reichstag berufen iſt, am 19. November d. J. in Berlin zu
S wird hierdurch bekannt gemacht daß die Er
ffnung des Reichstags an dieſem Tage um 2 Uhr Nachmittagsim Sitzungsſaale des Reicheichstagsgebäudes Leipzigerſtraße

Pr. 4, ſtattfinden wird. Die weiteren Mittheilungen über die
Eröffnungsſitzung erfolgen in dem Bureau des Reichstags am
18. November in den Stunden von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr
Abends und am 19. November Vormittags von 9 Uhr ab.

In dieſem Bureau werden auch die Einlaßkarten für Zu-
ſchauer ausgegeben werden.

Dem am 19. d. M. zuſammentretenden Reichstage
wird bei der Eröffnung oder in nicht langer Zeit nach
derſelben eine größere Anzahl von Vorlagen aus verſchie-
denen Gebieten der Geſetzgebung zugehen. Der Etate
entwurf naht dem Abſchluß. Obwohl darin neue Vor
ſchläge von principieller oder politiſcher Bedeutung nicht
vorkommen, vielmehr zumeiſt nur die etatsmäßigen Kon
ſequenzen früherer Beſchlüſſe gezogen werden, läßt das
bereits veröffentlichte Zahlenmaterial erkennen, daß darin
ein reicher Berathungsſtoff enthalten iſt Das Gleiche
u von der Reform der Zuckerſteuer, bei der die

chwierigkeit darin liegt, die ſteuerlichen Jntereſſen mit
den wirthſchaftlichen Bedürfniſſen eines der wichtigſten
nationalen Erwerbszweige in Einklang zu bringen und be-
üglich deren die Berathungen noch nicht abgeſchloſſen ſein
ollen. Der allgemeinen Tendenz der Reichspolitik ent-

rechend nimmt unter den geſetzgeberiſchen Vorlagen nicht
nanzieller Natur die Sozialreform wiederum die erſte

Stelle ein. Jhrer Fortführurg ſoll die Vorlage, betreffend
die Unfallverſicherung der land und forſtwirth-
ſchaftlichen Arbeiter und die wegen Entſchädigung
verunglückter Beamter dienen.

as Viehſeuchengeſetz nimmt eine in der letzten
Seſſion unerledigte Vorlage wieder auf, während die auf
die Handhabung der Gerichtsbarkeit in den
Schutzgebieten und die Verlängerung der Ver-
jährungsfriſt für gewiſſe Preßvergehen bezäüg-
lichen Vorlagen beſtimmt ſind, der Neuregelung bedürftige
Einzelfragen auf dem Gebiete der Rechtspflege zu
löſen. So reich und mannigfach hiernach das Arbeits
ſage erſcheint, mit welchem der Reichstag alsbald be-
aßt werden wird, ſo iſt doch keineswegs ausgeſchloſſen,

daß im weiteren Verlauf der Seſſion der Rahmen ſei-
ner Thätigkeit noch erheblich und bedeutſam

erweitere; und es mag dahingeſtellt bleiben, ob in
ieſer Hinſicht nicht bereits die Eröffnungsrede Andeutungen

erhalten wird.

Die badiſche Kammer hat am Sonnabend in's
Wehen die Abgeordneten Lameh, Friederich und Lender
ge

Ausland.
OeſterreichUngarn. Die ungariſche Delegation

hat das Budget für das Miniſterium des Auswärtigen
angenommen. Auf eine Anfrage des Delegirten Falk

Grenze bereits überſchritten hätten.
Delegirten Cſernatony wurde von Seiten der Regierung

wurde ſeitens der Regierung erklärt, nach einer vom
glrchen gehen gar iſchen Vertreter in Niſch eingetroffenen

Nachricht ſei die ſerbiſche e s am
Freitag nach Sofia abgegangen, da die Serben
von den an der Grenze angegriffen worden
ſeien. Dieſe Thatſache ſei auch von dem Vertreter Ser-
biens in Wien beſtätigt worden und es ſei daher wahr
ſcheinlich, daß die ſerbiſchen Truppen die bulgariſche

uf eine Anfrage des

erwidert, Jtalien bewahre OeſterreichUngarn gegenüber
nach wie vor eine cörrecte Haltung, das Freund-
ſchaftsverhältniß mit Jtalien beſtehe ganz ungetrübt fort,
die Annahme, daß ſich Jtalien in irgend einer Frage von
OeſterreichUngarn getrennt habe, entbehre jeder Be
gründung.

Frankreich. Jn der Kammer der Deputirten wurde
am Sonnabend Floquet mit 346 St. gegen 79 weiße
Stimmzettel definitiv zum Präſidenten gewählt. Die
gewählten vier Vizepräſidenten gehören der Linken
an. Hinſichtlich der am heutigen Montag zur Verleſung
gelangenden Erklärung der Regierung verlautet, daß die
Räumung von Tonkin und Madagascar abge-
lehnt, ein finanzielles Defizit conſtatirt und auf die
Noth wendigkeit hingewieſen werden wird, neue Mittel
zur Herſtellung eines wirklichen finanziellen Gleichgewichts
zu beſchaffen. Das Parlament wird erſucht, die für
die Erledigung der laufenden Geſchäfte erforderlichen Ge
ſetzvorlagen zu erledigen. Jn Betreff der Amneſtie ſoll
noch keine endgiltige Entſcheidung getroffen ſein.

Der Pariſer „Temps“ erklärt es für unbegründet, daß
der Miniſter des Auswärtigen, Freycinet, ſich in der
Amneſtiefrage im Gegenſatze zu dem Miniſterpräſidenten
Briſſon befinde. Freycinet habe nur verlangt, daß dieſe
Frage vor einer definitven Entſcheidung noch weiter er
örtert würde.

Dem „vVoltaire“ zufolge wären in dem am Sonnabend
abgehaltenen Miniſterrathe über die Amneſtiefrage Meinungs-
verſchiedenheiten hervorgetreten, Briſſon, AllainTargé und
die Majorität des Kabinets wollten den Fürſten Krapotkin,
ſowie Louiſe Michel und 2 Anarchiſten aus Lyon begnadigt
wiſſen; die Miniſter Sarrien, Goblet, Démole und Frey
cinet, ſowie der Präſident Grévy ſeien für eine Amneſtie
und gingen dabei von der Anſicht aus, daß die Kon-
zentrirung aller Republikaner durch die Amneſtie erleichtert
werden würde. Geſtern Abend ging das Gerücht, Miniſter
präſident Briſſon und der Miniſter des Jnnern, Allain-
Targé, ſeien entſchloſſen, zu demiſſioniren.

Der Ertrag der franzöſiſchen Hochſeefiſcherei
während des Jahres 1884 bezifferte ſich nach Ausweis des ſoeben
erſchienenen amtlichen Berichtes auf nahezu 89 Millionen
Francs, ein im vergleichenden Hinblick auf den zeitigen Stand
der deutſchen Hochſeefiſcherei enormer Nutzen, der aber gleichwohl
hinter den Erträgniſſen des Jahres um mehr als
19 Millionen zurückbleibt. Den Ausfall legt der Bericht den

wirthſchaftlichen Nachwehen der ſüdfranzöſiſchen
Cholera Epidemie zur Laſt, nämlich dem dadurch verurſachten
bedeutenden Rückgang im Conſum des Herings und Stockfiſches,
dann auch der zeitweiſen Lahmlegung des Verkehrs in den fran
zöſiſchen Mittelmeerhäfen. Herings- und Kabliaufang bilden
das eigentliche Rückgrat der franzöſiſchen Hochſeefiſcherei, vorderen Erträgniſſen der Umfang des einen geradezu
verſchwindet. Letzterer brachte im Jahre 1884 nur 36/, Mill.
re ein. Die franzöſiſchen d zählten im vorigen

ahre nicht weniger als 23 920 Fahrzeuge mit einem Tonnen-
gehalt von 162 46/ und einer Beſatzung von 87 179 Mann. Er-
wägt man nun, daß Frankreichs Hochſeefiſcherei noch längſt nicht
auf der Höhe der britiſchen ſteht, ſo folgt ohne weiteres, wie
ungemein viel Deutſchland nachzuholen hat, ehe es in
der Pflege dieſes, zu den ergiebigſten Quellen wirthſchaftlicher
Proſperität gehörigen Erwerbszweiges ſich derjenigen Stufe
nähert, welche einzunehmen es durch ſeine geographiſche Lage
berufen und durch hochwichtige öffentliche Jntereſſen geradezu
angewieſen erſcheint.

Britiſches Reich. Nach einem Telegramm des
Reuter'ſchen Bureaus“ hat die engliſche Regierung eine

Proklamation an die birmaniſche Bevölkerung
erichtet, in welcher ſie verſichert, daß Niemand in ſeinenHandels prwilegien und in der Ausübung ſeiner Religion

beeinträchtigt werden würde, der Buddhismus werde die
Religion des Landes bleiben. Alle birmaniſchen Beamten
und Offiziere ſollten proviſoriſch auf ihren Poſten ver-
bleiben, vorausgeſetzt, daß ſie auch fernerhin ihre Pflichten
treu erfüllen. Die Einwohner werden ferner darauf auf-
merkſam gemacht, daß eine Ermordung oder Mißhandlung
engliſcher Soldaten auf das Strengſte beſtraft werden
wird. Die Proklamation ſchließt mit der Erklärung,
r Thibo das Land nicht mehr regieren
werde.

Rußland. Entgegen den von anderen Zeitungen
gebrachten Nachrichten erfährt die deutſche „St. Peters-
burger Zeitung“, daß die bei dem Miniſterium des Jnnern
unter dem Präſidium des Geheimen Raths v. Plewe ein
geſetzte Commiſſion ſich mit der Feſtſtellung der

Grundbeſitzrechte für alle Ausländer in Ruß-
Nach derſelben Quelle ent-land zu beſchäftigen habe.

behrt die Meldung der Zeitungen, daß die Virection der
Eiſenbahn Kursk-Kiew zur Convertirung ihrer 5prozentigen
Obligationen ſchon jetzt ſchreiten wolle, jeder Begründung.

Wie aus Petersburg vom 14. d. M. gemeldet wird,
iſt der Emir von Buchhara geſtorben; ſein Nach-
folger iſt ſein Sohn Seid Abdul Ahad.

Amerika. Aus Rio de Janeiro wird den „B.
P. N.“ mit Bezug auf das von uns bereits früher be-
ſprochene braſilianiſche Geſetz vom 28. September d. J.,

durch welches die beſtehenden Jmportzölle um 5 pCt.
erhöht worden ſind, Folgendes mitgetheilt:

„Ueber den Anfangstermin der in dem Geſetz vorn 28.
September d. J. verordneten Zollerhöhung über die Art der
Berechnung derſelben und über ſonſtige mit der Ausführung
dieſer Maßregel in Verbindung ſtehende Einzelheiten ſind hier
bisher keinerlei Beſtimmungen getroffen worden und der Han-
delsſtand befindet ſich in völliger Ungewißheit darüber.

Jn einem Artikel des „Jornal do Commercio“ in Rio de
Janeiro wird darauf hingewieſen daß die Erhöhung in allen
Häfen des Reiches gleichzeitig einzutreten habe und daß dem

eine Friſt gegeben werden müſſe, um den veränderten
erhältniſſen Rechnung tragen zu können.

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß in dem
Budget für 1885/86 auf die Mehreinnahme nicht Rückſicht ge-
nommen ſei und es daher in Frage komme, ob die Zollerhöhung
vor Beginn des neuen Etatsjahres in Kraft treten könne.

Hieſige Jmporteure glauben nicht, daß der geringe Zollzu-
ſchlag, 5 Prozent, den Einfuhrhandel ſchädigen werde, ſind jedoch

der Anſicht, daß die Fabrikationsländer den Preis ent
ſprechend herabſetzen, alſo die Koſten tragen müſſen.“

Dieſe Anſicht der Jmporteure kann als ein neuer Beweis
die von uns ſtets vertretene Meinung gelten, wonach in der

egel das Ausland die Zölle trägt. Jn dieſem Falle wird da
her nicht der Konſument in Braſilien, wie unſere Freihändler
behaupten, ſondern der deutſche Produzent der leidende Theil ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 15. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer iſt durch einen Er-
kältungszuſtand mit ſtarker Herſerkeit verhindert geweſen,
ſich zur Theilnahme an der Hofjagd nach Letzlingen
zu en und iſt genöthigt zur Zeit noch das Zimmer
zu hüten.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat dem neugebildeten
Verein für Einrichtung deutſch-evangeliſcher Gottesdienſte
an Kurorten 400 als Beitrag überwieſen.

Se. k. u. k. Hoheit der Kronprinz weilte am
Sonnabend mit den Prinzen Wilhelm und Hejnrich, dem

von Sachſen Altenburg und dem Herzoge Johann
lbrecht von Mecklenburg Schwerin in Letzlingen, um

dort wieder eine Jagd auf Roth, Dam und Schwarz-
wild abzuhalten. Am Freitag hatte die Jagd etwa um
4 Uhr Nachmittags ihr Ende erreicht, worauf die ge-
ſammte hohe Jagdgeſellſchaft nach dem Schloſſe zurück-
kehrte, wo um 7 Uhr ein Diner ſtattfand, zu welchem
ebenfalls noch mehrere Einladungen an angeſehene Per-
ſonen aus der Umgegend ergangen waren. Am Sonnabend
wurde bereits um 9 Uhr Vormittags vom Schloſſe auf
gebrochen, um mit einer Suche mit der Findermeute auf
Sauen in einem abgeſtellten Jagen am Stämmſohl die
Jagd zu eröffnen. Nach dieſem erſten Theil der Jagd
wurde Mittags 12 Uhr das Frühſtück im Freien einge
nommen und nach demſelben folgte dann in den ebenfalls
in der Oberförſterei gelegenen Siebenhügeln ein Lapp-
jagen mit Abſtellung auf Roth- und Damwild. Um
3 Uhr iſt der Kronprinz mit der geſammten hohen Jagd-

wieder in Letzlingen eingetroffen, um mit der
elben vor der Rückreiſe erſt noch im Jagdſchloſſe gemein-

ſam daß Diner einzunehmen. Die Ankunft der hohen
Jagdgeſellſchaft auf dem Lehrter Bahnhofe in Berlin
iſt um 8 Uhr 20 Minuten erfolgt.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Baden ſind am Sonnabend Abend von Karlsruhe nach
Amſterdam abgereiſt zum Beſuch ihrer daſelbſt erkrank-
ten Tochter, der Kronprinzeſſin von Schweden.

Das deutſche Schulgeſchwader, aus S.
M. Schiffen „Stein“, „Moltke“, „Sophie“ und „Ariadne“,
Geſchwaderchef Kapitän zur See und Kommodore Stenzel,
iſt am 13. November c. in St. Vincent (Kap Verdes)
eingetroffen und beabſichtigt, am 23. November c. die Reiſe
fortzuſetzen.

Ueber den als vermuthlichen Mörder der Frau
Päpke in Unterſuchungshaft eingelieferten Hermann Ko-
walski ſchreibt das „B. Tgbl.“ des Näheren: Sein
Exterieur ſtimmt ziemlich genau mit der et
ung überein, welhe die Herren L. und K. aus Moabit
von dem kurz nach der Vollführung der Blutthat aus demDreyſeſtraße 10 tretenden Manne gegeben haben.

n der Recognition waren die beiden Herren, als K. ihnen
gegenübergeſtellt wurde, ſehr ſicher, obſchon in der Kleidung
kleine Abweichungen von der damals gegebenen Beſchreib
ung ſich ergeben haben. Namentlich ſoll der ziemlich lange
Rock, den der aus dem Thathauſe Tretende getragen, von
grüner Farbe geweſen ſein. K. hat aber thatſächlich einen,
allerdings auch langen, aber braunen Rock an. Gleich
wohl behaupten die Zeugen, das ſei der Rock geweſen, in
welchem ſie den K. zuerſt geſehen, ſie hätten ſich eben in
der Farbe geirrt. Als beſonders charakteriſtiſches Merkmal
iſt beiden Zeugen die auffallende Bläſſe des K. erſchienen
auch das kleine Schnurrbärtchen und der Gang ſtimmen.
Das belaſtendſte Moment aber liegt in ſtarken und ganz
zweifelloſen Blutſpuren die man für ganz friſch hält

auf der Vorderſeite des Rockes. K. erklärt dieſe
Spuren durch eine ſchon vor längerer Zeit ſtattgehabte
Prügelei, bei welcher er blutig geſchlagen worden. Auch
verſuchte er für die Stunde der That ſein Alibi nachzu-
weiſen, was ihm aber bisher nicht gelang. Hingegen ver-
mochte ſein in der Heimath „Zur Herberge“ mitverhafteter
angeblicher Complice auf's Beſtimmteſte nachzuweiſen, daß
er zur Zeit der Verübung der That in einem ganz anderen
Stadttheile ſich um Arbeit bemüht habe, weshalb auch
alsbald ſeine Entlaſſung verfügt wurde. K. iſt ein Menſch,

bei dem man ſich der That wohl verſehen könnte, ein mehrfach
beſtrafter und in Verbrecherkreiſen wohlbekannter Einbrecher,
der erſt kürzlich aus der Strafanſtalt in Cottbus entlaſſen

worden; auch befand er ſich im Beſitze eines Jnſtruments,
das als zur Verübung der That geeignet gelten kann.
Notoriſch iſt ferner, daß er ſeinen Bekannten gegenüber

äußerte, er habe wieder eine „größere Arbeit“ vor, die er
in den Mittagsſtunden auszuſühren gedenke. Gleichwohl
iſt, wie bereits erwähnt, die Behörde keineswegs ſicher,
in K. den wirklichen Thäter gefaßt zu haben, um ſo
weniger, als außer den beiden obenerwähnten Zeugen

keiner der Adjacenten den K. jemals in der Dreyſeſtraße
geſehen hat Doch erſchienen die Verdachtsmomente ſtark
genug, um die Ueberweiſung des K. an die Staatsanwalt-
ſchaft zu veranlaſſen. t

Ein ſcheußlicher Mord wurde, wie das „W. Vbl.“
ſchreibt, im Kirchſpiele des benachbarten Dorfes Amels-
büren bei Münſter verübt. Vater und Sohn fielen ohne
beſondere Urſache im trunkenen Zuſtande über den älteren
Sohn und Bruder her und ſetzten ihm mit Axt und mit
Fußtritten derart zu, daß der Tod alsbald eintrat. Die
Leiche wurde fünf Tage im Hauſe verborgen gehalten.
Ais der Vater geſtern den Tod ſeines Sohnes anzeigen
wollte, ſchöpfte man, da die Familie ſchon ohnehin übel
beleumundet war, Verdacht, nach deſſen Beſtätigung die
Thäter ſofort gefänglich eingezogen wurden.

Der durch den Brand in Galveſton verurſachte
Schaden wird auf 2 Millionen Dollars geſchätzt, wovon

3 größte Theil bei ausländiſchen Geſellſchaften ver
ſichert iſt.

j

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

„Luellenangabe geſtattet.

s Staßfurt, 13. November. (Concert). Der Vor-
ſtand des hieſigen Familienvereins, zu welchem die ange
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Magda Wickhem und Pianiſt Eckho

ſehenſten Bürger und Beamten unſerer Stadt gehören,
bereitete am e Abend ſeinen Mitgliedern ein
ſolennes Feſt durch Concert, Diner und Ball. Das
KünſtlerDreiblatt: Sängerin Frl. Lilly Karen, Violiniſtin

concertirten nach
einem ausgeſuchten Programm in höchſt künſtleriſcher
Weiſe. Jede Nummer des Programms fand verdienten
Beifall und Anerkennung.

V Erfurt, 13. November. (Unglücksfall.) Der
Schloſſer Ackermann, welcher auf dem Dache der neu
erbauten Hauptwerkſtatt beſchäftigt war, brach heute Vor
mittag durch eine Glasſcheibe durch, die er getreten
war, und ſtürzte auf das Pflaſter hinab, wo er beſin-
nungslos liegen blieb. Jm Krankenhauſe, wohin der Ver
cp transportirt wurde, zweifelt man an ſeinem Auf
ommen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börje
vom 14. November 1885.

Granulated

S r I.Kryſtallzucker II.

K 23,60 23,90er von 96
Kornzucker von 95, S
Kornzucker 88 Rend. 22,60--22,80 .4
Nachproducte 88--920

do. 750 Rend

ornzu
exl.

19,50--20.10 4
Tendenz: Feſter.
ffein Brodraffinode 30,00
fein „50-—-29,75Gem. Raffinade 27,50—2850
Gem. Meſis I. 26,50Tendenz Ruhig, gem. Melis etwas beſſer.

tartoffelſpiritus für 10,000 l loco ohne Faß 36 90

Marktberichte.
Magde! arg 14. November. Landweizen 156--161.4, Weiß.

weizen 155- 160.4, glatteren gl. Weizen 145-150.4, Rauh
weizen 135--146 Roggen 134-141.4, Chevaliergerſte
S r Landgerſte 134-140 4, Hafer 130--147 .4 für

g.
Berlin 14 November. Weizen ver 1000 Kilogr. loco

unverändert, Termine höher, gekündigt 1000 Ctr. Künßigungs-
preis 153,5 .4 bez., Loco 146- 168 nach Quantäat bez. gelbe
Lieſerungsqualität 154 .4& bez., gelber Uckermärker 153 ab Bahn
bez., per dieſen Monat bez., per November Dezember 183
bis 155 .4 bez., per Dezember-Januar 4 bez., per Januar-

bruar 4 bez., per Februar März bez, per April-Mai
63--162 5-2163,5 .4 bez., per MaiJuni 164,5- 1665,5 .4 bez.,

ver Juni- Juli 4 bez. Roggen ver 100 Kilogr. loco
feine Waare gefragt, Termine feſt,
digungspreis 131 bez., Loco 130-- 140 nach Qualität bez,
Lieferungsauolität 131 4 bez. ruſſiſcher geringer 4 bez., in
ländiſcher hochfein. .4 bez., feiner 137 ab Bahn bez., mittel

ekündigt 4000 Ctr Kün-.

undßkleine 115--170 nach Qualität bez. Hafer per 1000
Kilog oco behauptet, Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kün
digungspreis bez., Loco 124- 162 n Qualität bez.,
Lieferungsqualität 124 .4 bez. vommerſcher mittel 140—143
bez., guter 144--146 bez., feiner bez., ſchleſiſcher mittel
140--143 4 bez., guter 144-146 4 ab Bahn bez., feiner
bez., ruſſiſcher bez., per dieſen Monat und per November-
Dezember 1265,6 4 nom., per April-Mai 131 .4 bez., per Mai-
r 132,5 nom. We gis per 100 Kilogr. (oct unverändert,

mine gekündigt Cir. Kündigungspreis 4 bez, Loco
115- 120 nach vwalität bez., per dieſen Monat 4 bez.,
per November Dezember 4 bez., per April Mai 4 bez.

Erbſen per W Kilogr. Kochwaare 160 209 4 bez. Fur
t rwaomrte 136 144 ach Oualität bez. el aater per
100 logr., efund Ctr. Winterrap? bez., Sow
merraps kg Winrerrübſen 4 bez., ſenbez. üböl per 100 Kilogr mit Faß Termine ſtill,gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez., Loco mit Faß

bez., loco ohne Faß 4 bez. per dieſen Monat und per
November Dezember 45,1--45 .4 bez. per Dezember Januar
bez, per Januar Februar 4 bez., per April Mai 46,5 .4
bez., per Mai Juni 46,8 -4 bez., per Juni-Juli 4 bez.
Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez., loco bez., Lieferung

Spiritus per 100 Liter. à 100* 10600
Termine matt, gekündigt 40000 Liter, Kündigun( 8preis 36,9 .4
bez. Loco mit Faß 4 bez., per dieſen Mono per Novem
ber Dezember und per Dezember-Januar 37- 368 36,9 .4 bez.,
per Januar-Februar bez., ver Februar Mir bez.,
per April-Mai 38,5-—38 7—-38.4 38,5 bez., per MaiJuni 39
38,8 -4 bez., per Juni Juli bez. Spiritus ver 106
Liter à 1000 ver ohne Faß 36,9 4 be„„Wetzenmehl Nr. 00 22,265--20,25, cr. O 20,25 19 0
Billiger angeboten. Roggenmehl cr. 0 u. 1 per i Kux
unverſteuerr w. Sack, feſter, gekündigt Ctr. Kündigungspreis

per dieſen Monat bez., per November De zemder
be per Dezember-Januar 18,15 18,20 .4 bez per Januar-

Februar bez., per April-Mai 18,70-—18,75 .4 bez
Liverpool, 14. November. Baumwolle. (Anfngsbericht)

Mutdmaßlicher Umſetz 10,000 Ballen. Feſter. Tagesimport
15,000 Ballen. (Schlußz erſcht Umſatz 10,000 Ballen davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen. Ruhig. Middl.
amerikaniſche Lieferung ſchwächer. Upland good ordinary 4
do. low middl. 4/,6, do. middl. 5* Orleans low middl. 5/10,
do. middl. 57 d.

A bez

Börſennachrichten.
Berlin 14. November. Der Abendverkehr der aus-

wärtigen Plätze hatte in Fortſetzung der geſtern hier zum Durch
bruch gekommenen ſteigenden Coursbewegung ſehr feſte Tendenz
gezeitigt, weshalb man für heute wieder günſtige Stimmung in
Ausſicht nehmen zu können meinte.
in Erfüllung gegangen. Aus Wien lagen bei Eröffnung unſerer
Börſe für alle Papiere mehr oder weniger herabgeſetzte Notir
ungen vor, und da überdies andere ungünſtige Nachr chten vor
lagen, ſetzten die Courſe faſt ſämmtlicher, dem ſpekülativen Ge-
biete angehörigen Werthe unter ihren letzten Stand ein. Die
Haltung konnte jedoch keineswegs als matt gelten, da ſich zu
den niedrigeren Notirungen ziemlich rege Kaufluſt einſtellte, wo
durch einer weiteren Entwerthung vorgebeugt und relative
Feſtigkeit hervorgerufen wurde. Ueberdies lag der Kaſſa
markt von Anfang an entſchieden feſt und erklärte ſich dies
wohl dadurch, daß auf Grund der geſtrigen freundlichen Ström-

Dieſe Erwartung iſt nicht

gediehen. Per ultimo notirten: Kredit 457
Diskonto 192,10-—1,60-2,25-—1,701,40, K e 148,50 —-7 76

Darmſtädter 132,755-2,30 (--0,20), Ruſſiſche Bank 76—550
20). WWanviſgg Bahnen gingen in kleinen Beträgen ein

und zeigten m im Allgemeinen gut behauptet. Von gusländ
iſchen Bahnen herrſchte in Franzoſen Lombarden, Elbethal
WarſchauWienern, Mittelmeer und Gotthardt größere Regſam-
keit. Per ultimo notirten: h 437 (0), Vom-
barden 219 2016 (0). ontanwerthe nach höherem Be
grp bei ziemlich lebhaften Umſätzen ſchwächer. Ändere

nduſtriepapiere Feſtigkeit und gingen theilweiſe leb
hafter um. Fremde Fonds ausnahmslos matter, eſonders
Serben die ca. 1 im Courſe einbüßten. Auf dem eigentlichen Anlagemarkt nahm das Geſchäft bei faſt unveränderten
Notirungen regelmäßigen Verlauf. Schluß nach Schwankungen

matter. G t. Oatt. Oe
ochum Guß 11725. Dortmunder St.Pr 52,50, Laurahütte 86,

Darmſt. Bank 132 87, Deutſche Bank 147,75, Diskonto

Looſe Tdo. 1880er 80,00, do. 1884er 94,62, 49 Ungar. Goldrente 78506,

Anleihe 4 verſch. 103,80 B
99.10 B. Staats Anleihe V „Staats An95 o 52, 53, 62 4 101,25 G. Staats-Schuldſcheine 3,

z

Waſſerftand der Saale bei Halle (an der Königl. Schifft
chleuſe bei Trotha) am 14 November Abends am neuen Unterhaud
1,68 am 15. November am neuen Unterhaupt 1,68 Meter

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 14. November 1,09, am 15. 0,99 Meter.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 15 November.
An Pegel 1,19 Meter über 0.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 16. November. Nach einer Meldung

des Reuter'ſchen Bureaus aus Konſtantinopel tele
graphirte Lord Salisbury an den engliſchen Bot-
ſchafter White die Jnſtructionen, welche der Pforte
verſichern, daß England Alles aufbieten werde, die

rität des Ottomaniſchen Reiches zu erhalten.
er Fürſt von Bulgarien erbat von dem Sultan tele

graphiſch Hilfe gegen die Serben. Die türkiſchen Mi
niſter berathen hierüber.

Bukareſt, 16. November. „Monitorul offizial“ ver
öffentlicht die Einberufung der Kammern zum 27. d. Mts.

Petersburg, 15. November. Der Kaiſer empfing
geſtern in Gatſchina in feierlicher Audienz den Botſchafter
Großbritaniens, Morier, welcher ſein Beglaubigungsſchreiben

Preuß. Conſolid. Anleihe 3h ſolid. Anleihe 3

A bez., per dieſen Monat 4 bez., per November Dezem-
131,65 4 bez., per Dezember Januar 4 bez., per i

Mai 136,75--136,5--137 .4 bez., per MaiJuni 137,75 138.4 bez.,
per Junt-Juli 4 bez. Gerſte per 100) Kilogr. ſtill, große

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag den 17. November:

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold -Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6
im Gebäude der Königl. Univerſität- Klinik am Domplatz.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothet (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8--1 Uhr. Jnhen letzten zwei Dienſtſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und ab

egeben.vluſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:

unentgeltlich geöffnet Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5. ß

Verichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis
Nachm. 4.

Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes DienſtſtundenWorm von 8--12 u. Nachm. von 3 b. s
Etandesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3-5 geöffnet im Sparkaſſenge

bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen
Städtiſche Steuer-Receptur. Am 17. November haben Klaſſen- und Ein

kommenſteuer zu zahlen:
J. i e Martinsgaſſe, Meckelſtr., Merſeburgerſtr., Mötzlicher Weg,

m Mühlrain.II. Hebebezirk: Schützengaſſe, An der Schwemme, Schwetſchkeſtraße,
Sperlingsberg, Spitze, Am Steg, Steinbocksgaſſe.

Städtiſches Leihhaus: editionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm. 1.
Städtiſche Spartafſe: Ka W Vorm. 8-1 u. Nachm.Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--6 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-6 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: r Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-12 Uhr Vorm. und von 2—6 Uhr Nachm.
Volksbibliothek: von 7—-8 Uhr Abds. gröffnet im Rathhaus.
Lehrer- Verein Halle: 8 Uhr Abds. im „Hotel garni zur Tulpe“.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaſtsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“
Kaufmänn. Verein „„Solidia““: Ab. 8 im Reſtaurant zum „AichAmt“.
Arends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung und Sitzung Abds. 8* Uhr im

Café Eberhardt, Spiegelgaſſe 13.
Verein ſelbſtſtänd. Conditoren: Abds. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Sang und Klang: Abds. 8-10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Abds. 8, Uebungsſtunde in Weidenhammer's Reſtau-

ration.
Geſangverein Lydig: Abds. 8 im Reichskanzler“. ßa eſher Zither-Club: Abds. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in

der „Stadt Berlin“, Leipzigerſtraße.
Aich und a (gr. Berlin 63).

und 2—6 Uhr Abends.
Botaniſcher Carten: (gr. Wallſtr. 23).

Wochentags von 8-12 Uhr Mittags

Wochentags 6--12 und 1--6 Uhr.
w. Anſtalt für Arbeusnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

alt.
Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
derberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b

Für Dienstag
Koues Theater: Anfang 7 Uhr: Nathan der Weiſe.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Don Ceſar.
Varola-WVheater: Keine Vorſtellung.

Dienstag 6 Ubr Uebung, Höhere Töchter-Sing-Acad. schule (Gartengasse). [1766
16. Barfüsserstr. 16,W We Araber i t ne ewpk. bill.: Lachs, Seezungen, Steinbutt, e

Zander, Sechbellösch ete., sowie Karpfen, Schleien, Aal, Hecht,
Krebse und Hummer. Ausw. Bestellungen werd. pünktl. effectuirt.

ung aus den Kreiſen des Privatpublikums viele Kaufaufträge i iApril r Erledigung vorlagen. Bankaktien wurden in ihren ſpeku- überreichte.
ativen T etres in

lich pr. Kaſſe gehandelten nur vereinzelt zu regerer Beachtung
utem Umfange gehandelt während die ledig-

Ferner wurde der als Erzieher des
von Buchara Seid Mir Mandur hier eingetroffene Mirza

Nasrulla Teckſaba empfangen.

rinzen

Stadtverordneten Wahl.
Die Wähler der I. und II. Abtheilung werden zu einer

Montag den 16. Novbr. d. Js. Abends 8 Uhr

im Saale des Caſé David“
ſtattfindenden Verſammlung behufs Vorbeſprechung der bevorſtehenden
Stadtverordnetenwahlen hierdurch ergebenſt eingeladen.

Halle a/S., den 13. November 1885.
Colla, Stadtverordneter. Dehnue, Stadtverordneter. Elze, Rechts
anwalt. Giſeke, Fabrikant. Gräger, Buchhändler. v. Hagen,
Stadtverordneter. Heilfron, Rentner. Herzfeld, Stadtverordneter.
Hüllmann Stadtverordneter. L. Jentzſch, Stadtvero'dneter.
Hr. Keil, Rechtsanwalt. Klinkhardt, Stadtverordneter. Kuliſch,
Bankdirektor. Löloff, Kaufmann. Moſt, Fabrikant. Fr. Otto,
Rentner. L. Sachs, Stadtverordneter. Simon, Stadtverordneter.
Steinhauf, Stadtverordneter. Tombo, Stadtverordneter. Wieſert sen,,

Malermeiſter. J. Zeiz, Kaufmann. [1741

Fachausstellung
es Neunten deutschen Nalertages

zu Halle a/S.
Ausſtellung decorativer Malereien für innere und äufzere

Ausſchmückung der Wohnung und öüffentlicher Gebäude, Slizzen,
Zeichnungen, Fachſchularbeiten, Lackirnngen u. ſ. w. im

Volkes chulsaal.Dem Publikum geöffnet von Sonntag den 15. d. Mts.
Vorm. 12 Uhr ab bis Sonntag den 22. d. Mts. inel. Wochen-
tags von Vormittags 9 Uhr bis Abends 4 Uhr. 11731

Eintrittspreis 50 Pfg.
n

x Uraud Bestaurant Rheingold

mit ſeinem prachtvollen Wüntergarten,
Leipaigerstr. S S.

Erholungsort einzig n seiner Art
Gänzlich rauchfreie geräumige Localitäten, behaglicher

Aufenthalt, gute Reſtauration.

Specialität:Bocht Münchener Furmer-Eorport-Bräu,
0,4 Liter 20 Liter 26

permanent vorzüglich.

Gewählte Frähstücks-, Mittags- und
Abendkurte zu kleinen Preiſen.

T Nittagstisch auch im Abonnement.
Traiteur Otto Uhlmann,

Hof lieſerant Sr. Hoheit des Hereogs
1738 von Anhatt.

pa. so

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

&000000
Atelier

zur Anfertigung eleg.

Damen Mäntel
nach Magass.

Gr. Stoff u. Beſatzlager.
Tüchtige Arbeits-

Kräfte unter Leitung
eines sehr tüchtigen
Zuschneiders u. Con-
fectionärs im FHause.
Für auswärtigeDamen Kann die An-
probe binnen einer
Stunde erfolgen.
Danon-INäulolkadr

J. Meleh Mat Ha

Jnhab. Russo,
66. r. Steinstrasse 66.
sehrägüber Ern. A. Huth (0.,

rößzte Brod und das
größte Frühſtück liefert Karl
Icoch, Herrenſtraße I. [[II637

Bei größerer Abnahme Rabatt.

Farben.
trocken und in Oel gerieben, Fir
nis Siccatif, Pinſel, Schab-
lonen, ff. Leder- und Schuhlack,
ſchwarzen und braunen Hutlack,
Leim- und Schellack hält beſtens
empfohlen M. Waltsgott.

Migräne-Stifte
aus reinem Menthol empfiehlt
163)] M. Waltsgott.

Bergmann's
Theerschwefelseife

beſeitigt alle Hautunreinigkeiten,
Flechten, Finuen, Mitteſſer,
Schorf und Pockelchen. Nieder-
lage bei Waltsgott. [20
Für den Jnſeratentheil verantwortli
el gelm Liebſch in Halle

,dD
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Halle, Dienstag, 17. November 1885.

Beilage zu .7 269 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
“wNuzſÜqaaa—nfrſceſSöewaasss,wernncgcxi;,]h?/?bGwhwnS wGGGSSSGCOGCGGKHHSCCGGOGOGGGGGOEOÄÄeakt—uwu an

Dr. Friedrich Auguſt Eckſtein F.
Eine tieferſchütternde Trauerkunde geht uns ſo eben

u, welche nicht nur in den weiteſten Kreiſen unſerer
Bürgerſchaft, ſondern auch in der pädagogiſchen Welt des

anzen deutſchen Vaterlandes unter Tauſenden ehemaliger
Schüler, welche allen Berufskreiſen angehören, die ſchmerz-

lichſte Theilnahme erregen wird.
Jn Hr. Eckſtein iſt einer der Ehrenbürger der Stadt

alle, einer der berühmteſten Zöglinge und Leiter unſerer
weltbekannten Franckeſchen Stiftungen, als Menſch wie
als Gelehrter und Lehrer der Jugend gleich ausgezeichnet,
eſtern Abend 8/, Uhr in Leipzig plötzlich durch einenGehirnſchlag in voller Geiſtesfriſche ſeinem reichgeſegneten

gehen entriſſen und dadurch ein ereer- glücklicher
amilienkreis, ſowie die ungezählte Menge ſeiner Verehrer

und Freunde im ganzen deutſchen Vaterlande, ja weit überdie Grenzen deſſelben hinaus, in tiefſte Trauer verſetzt

worden. Ueber den Lebensgang des theuren Dahingeſchie-
denen mögen unſeren Leſern vorläufig folgende Notizen

enügen.ß Friedrich Fng Eckſtein, namhafter Philolog und
Schulmann, geb. 6. Mai 1810 zu Halle, erhielt ſeine erſte Erziehung im dortigen Waſſenhauſe und ſeine weitere Fortbildung

an der lat. Hauptſchule daſelbſt, ſtudirte ſeit 1827 an der Uni-
verſität ſeiner Vaterſtadt unter Reiſig, Meier und Bernhardy
klaſſiſche Philologie und wurde 1831 als Lehrer an die Haupt
ſchule berufen. Nachdem er 1839--42 als Oberlehrer am könig-
lichen Pädagogium gewirkt hatte, übernahm er das Rektoratder Hauptſchn e und wurde daneben 1849 zum Kondirektor der

Francke ſchen Stiftungen ernannt. An den ſtädtiſchen Intereſſen
nahm er lebhaften Antheil; in Anerkennung dieſer Thätigkeit er
theilten ihm die Stadtbehörden das Ehrenbürgerrecht. Jm
J. 1860 wurde er als Rektor der Thomasſchule nach Leipzig
derufen und zugleich zum außerordentlichen Profeſſor an der
Univerſität und ſpäter zum Direktor der Abtheilung des Päda-
gogiſchen Seminars für ernannt. Oſtern 1881
legte er ſein Schulamt nieder ſeitdem lieſt er nur noch an der
üniverſität und leitet die Uebungen des Seminars Den Ver-
ſammlungen der deutſchen Philologen und Schulmänner hat er
ſtets die regſte Theilnahme geſchenkt und auch in kleineren Kreiſen

ch um ſolche Vereinigungen der Fachgenoſſen eifrig bemüht.
Seine wiſſeſchaftliche Thätigkeit erſtreckt ſich auf die Behandlung
der lat. Schriftſteller, welche in der Schule geleſen werden, Nepos,
Cäſar, Cicero, Phädrus, Tacitus und Horaz (1873). Seine amt
liche Stellung veranlaßte ihn zur Abfaſſung zahlreicher Pro
gramme, Abhandlungen und Reden. Außerdem beſchäftigte ihn
vielfach Geſchichte der Philologie und der Pädagogik. Eine

rucht dieſer Studien iſt der „Nomenelator philologorum- et
e von dem eine erweiterte Bearbeitung vorbereitet iſt, viele

Artikel in der „Allgemeinen Enchklopädie“ und in mehreren
Zeitſchriften und Sammelwerken, namentlich die Abhandlung über
den lat. Unterricht in Schmids „Encyklopädie“, die 1 auch
als beſonderes Buch in den Buchhandel gekommen iſt. Zur Be
arbeitung der s fand er in Halle ſchon als Redakteur
des „Patriotiſchen Wochen“, nachherigen „Tageblatts“ vielfache
Veranlaſſung; ſelbſtändige Arbeiten auf dieſem Gebiete ſind eine

es Hoſpitals“ 1841), die unvollendete Fortſetzunb h r Eier Je 1842). „Geſchichte r d
maurerei in Halle (1842), die „Chronica montis sereni“ (1862
und die Beiträge zu der Feſtſchrift „A. H. Francke's Stiftungen

Jn Leipzig hat er von der Feſtſchrift über die Geſell
chaft „Harmonie“ (1876) nur das r egeben

und mancherlei über die e der Thomasſchule geſchrieben
An dem polit. Leben betheiligte er ſich in Preußen als Mitglied
der Zweiten Kammer, deren Sekretär er war, in zwei Sitzungs
perioden (1849--51, 1858-—-60), an den kirchlichen Verhältniſſen in
Halle und in Leipzig als Mitglied des Kirchenvorſtandes und
überhaupt als Mitglied der ſächſ. Landesſynode in mehreren
Sitzungen derſelben.

och vor wenigen Wochen ſahen wir den verehrten
Mann aus dem Bade Wittekind nach alljährlich gewohntem
vielſeitigem Verkehr mit den Halle'ſchen Freunden neu
geſtärkt nach Leipzig, ſeiner zweiten Heimath, zurückkehren
und begrüßten ihn leider zum letzten Male als er
mi* gewohnter geiſtesfriſcher Theilnahme am 29. September
d. Js. zum Jnubelfeſte der höheren Töchterſchule in denFrancke ſchen Stiftungen wieder erſchienen war. Wie hätte

der Schreiber dieſer Zeilen, als er ihn die Stufen der
Haupttreppe hinunter geleitete, ahnen können, daß er von
dem geliebten Lehrer und Freunde für dieſes Leben mit
dem letzten Händedruck Abſchied nahm!

Wer als Schüler ſeines belebenden Unterrichts, als
Lehrer der von ihm geleiteten Anſtalten ſeiner anregenden

dagogiſchen Unterweiſung, als Freund der herzerquicken
en Liebenswürdigkeit ſeines Umgangs und geiſtig an

regenden Verkehrs ſich erfreuen durfte, wird dem Dahin-geſchiedenen ein unvergeßliches, nur mit dem eigenen Leben

erlöſchendes Andenken bewahren. Seine Vaterſtadt
Halle aber, in deren Mauern er in der friſcheſten Kraft
ſeines vielſeitigen Wirkens gewaltet hat und der die ganze
Liebe ſeines reichen Herzens gehörte, wird ſein Gedächt
niß, als eines ihrer beſten Bürger, für alle Zeit hoch in
Ehren halten.

Anſprache des Herrn Prof. Dr. Beyſchlag,
ehalten an die Vertreter der Studentenſchaft bei Ge

des ihm am Freitag Abend dargebrachten
Fackelzuges:

eine lieben Commilitonen! Wie tief mich der Ehren-und Freudentag, den Sie mir bereiten, bewegt, werden ſie daraus
erkennen daß ich, was ſonſt der ältere Mann vor der Jugend
nicht leicht v mein Herz vor Jhnen ausſchütte. Bei dem
Rückblick auf ſolche 25 Jahre öffentlicher Wirkſamkeit iſt das

e, was im Herzen empordrängt Dank, demüthiger Dank
gegen Gott, der ſolchen Beruf, und in dieſem Beruf ſolchen Segenr hat. Zwar, wie Jhr Sprecher berührt hat es du
nicht lauter ſonnige Tage geweſen, aus denen dieſe 25 Jahre ſich
zuſammengeſetzt haben es iſt in ihnen manches Schwere über
mich hingegangen, nicht nur in meinem privaten, ſondern auch
in meinem öffentlichen Leben. Ich rede nicht von Mühe und
Arbeit, ein Leben iſt köſtlich geweſen, wenn es Mühe und Arbeit
r ift. Jch rede von den Verkennungen und Feindſeligen, deren Gegenſtand ich zuweilen geweſen bin, die i theils
hervorgerufen habe durch meine mir nicht unbewußten Mängel
und Fehler, theils auch durch das Beſte, das Gott in mich ge
legt hat, und wovon ich nicht laſſen will. Aber das Alles ver

windet an einem Tage, wie heute, in der Ueberfülle des Guten
das mir Gott mit und in meinem Amte gegeben hat Auch i
kann ſagen, wie der Altmeiſter Goethe: „Wes man in der Jugend
begehrt, das bat man im Alter die Fülle. Der Gedanke, ein
mal akademiſcher Lehrer zu werden iſt der geheime Wunſch
meiner Studentenjahre geweſen. Es war mir verſagt, ſeine
Verwirklichung von mir aus anzuſtreben, aus äußeren und
inneren Gründen, ich wäre auch allzu unreif dazu geweſen. Statt
deſſen habe ich eine 5 jährige Candidatenzeit durchgemacht, nicht
xmſonſt, dann eine 10fährige Thätigkeit im geiſtlichen Amte, die
ebenſowenig für meine ſchließliche Beſtimmung verloren war,
nd dann erſt, ohne mein Zuthun, auf dem Höhepunkt jugend

lichmännlicher Reife, ward mir der Beruf zu Theil, in dem ich
meine eigentliche, nicht wieder r Beſtimmung er
kennen mußte. Hätte er mir in idealeren Verhältniſſen zu Theil
werden können, als hier hier, wo eine Hochſchule mit Tra-
ditionen ohne Gleichen von ernſtem, treuem parteiloſem Zu
ſammenwirken, mich aufnahm, wo ich in eine Fakultät eintreten
durfte von hohem Ruhm und eigenmüthiger Geſinnung, in einen
Kreis wahrer Mitarbeiter und Freunde; endlich wo mir die akade
miſche Jugend in ſolchen Schaaren entgegenkam und entgegen
kommt, mir immer wieder trotz aller Mißkennungen da draußen
ihr hundertfältiges Vertrauen entgegenbringt, weil wir uns Auge
in Auge gegenübertraten, weil aus dem perſönlichen Erkennen
die Liebe hervorwächſt? Und nun ein Wort von der Aufgabe,
die mir mit dieſer reichen Gabe Gottes geſtellt iſt, von dem, was
ich in dieſen 25 Jahren nicht gethan und geleiſtet, aber als
das Jdeal meiner Berufserfüllung gewollt. Es läßt ſich zu
ſammenfaſſen in t verſchwiſterten Gedanken und Loſungen, die
mir wie ein Doppelgeſtirn immer über meinem Sinnen und Denken,
über meinem Lehren und Wirken geſtanden habe Evan gel. Wahr
heit und evangel. Freiheit! Meine Freunde, unſer Volk iſt hochgekommen durch große Siege und wäre dennoch dem Verderben ge

weiht, wenn es, wozu die Gefahr vorliegt, bei der Pilatusfrage
ſtehen bliebe: was iſt Wahrheit? Nein, die ewige Wahrheit iſt
kein leerer Traum; ſie iſt vom Himmel herabgeſtiegen zu ihrer
Zeit in dem Evangelium Jeſu Chriſti, die Welt zu erretten, und
als Menſchenſatzung ſie t hatte, da haben unſere Väter
ſie wieder aufgegraben mit der innerſten Kraft ihres Herzens,
mit dem innerſten Trieb ihres Gewiſſens. Dieſe evangeliſche
Wahrheit, die nicht bloß im Leben und Sterben tröſtet, die allein
auch heiligt, allein ſtarke und reine Charaktere ſchafft, erkennen,
durchdenken, auslegen, hineinpflan, en in frei-empfängliche Jüng-
lingsherzen, die von ihr durchleuchtet dann hinausgehen in alle
Kreiſe unſeres Volkes und viele zur Gerechtigkeit weiſen das
war und iſt nur das Jdeal meines Berufs. Nun aber glaube
ich, daß dieſe Wahrheit nur in der Luft der Freiheit gedeiht.
Sie wird nicht äußerlich übernommen oder auferlegt, ſie wird
nur erfaßt mit der innerſten, freieſten Herzensthat. Sie läßt

ch auch, weil ſie eine göttliche iſt, von keiner menſchlichen Er
nntniß ausſchöpfen, in das Gefäß beſtimmter Formen und

Formeln faſſen, bei denen man ſich beruhigen müßte, über die
hinaus man ſie nicht erforſchen und verkündigen dürfte: wer ſie
in ſolche Formen und Formeln einſchließt. macht ſie todt. Frei
muß ſie immer von Neuem und immer tiefer erforſcht werden
dürfen, wenn ſie uns Wahrheit bleiben ſoll frei in der Gemeinde
Geſtalt gewinnen dürfen, wenn ſie inmitten aller weltlichen Frei
e des Denkens und des Lebens ſich königlich behaupten ſoll.

darum habe ich meine geringe Kraft daran geſetzt, den Ver
kümmerungen und Bedrohungen dieſer unſerer evangeliſchen

reiheit entgegenzutreten, nicht nur der alten böſen Erb-
eindin derſelben, der römiſchen Geiſtes- und Gewiſſensknecht
ſchaft, auch den Verkümmerungen und Bedrohungen, die ſich
in guter Meinung, aber mit ſchlimmer Wirkung in unſerer
eigenen Kirche erhoben haben. Und dabei will ich auch für den
Reſt meiner Lebenszeit bleiben.

„Meine lieben nen Freunde, ich vergeſſe nicht, daß der
Fackelſchein, mit dem Sie mich umgeben haben, eine Art Abend-
roth iſt. Wenn man den 60. Geburtstag ſchon hinter ſich hat,
dann iſt die längſte und friſcheſte Zeit des Wirkens vorüber.
Aber der gnädige Gott hat mir auch heute noch in weißem Haar
einen Hauch von Jugendlichkeit erhalten, eine friſche Empfäng-
lichkeit von Geiſt und Herz, wie ſie der Jugend Vorzug iſt. und
ſo lange dieſer Hauch von Jugend mir bleibt, ſo lange hoffe ichauch mit der Jugend Fühlung zu behalten, ſo lange hoffe ich,
daß wir einander verſtehen und lieb gewinnen und einander
wohlthun werden. Und darauf gebe ich Jhnen zu erneutem alten
Bunde die Hand!“

Halle, den 16. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die heutige Sitzung der Stadtverordneten

Verſammlung fällt aus.
Die Intereſſenten der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind

bisher von der irrigen Vorausſetzung ausgegangen, daß
ſie gezwungen ſind, im Monat Januar jeden neuen Jahres
die Zinſen des Vorjahres abzuheben. Jn Folge dieſer
irrigen Auffaſſung iſt der Andrang der Intereſſenten im
Sparkaſſenlokal im Monat Januar ein ſo großer, daß die
Beamten der Sparkaſſe nicht in der Lage ſind, das
Publikum ſo ſchnell abzufertigen, als es im beiderſeitigen
Intereſſe geboten iſt. Das Directorium der ſtädtiſchen
Sparkaſſe macht deshalb darauf aufmerkſam, daß ein
Zwang, die Zinſen des Vorjahres im Monat Januar ab
zuheben, nicht vorhanden iſt, vielmehr die Zinſen dem
Guthaben der Jntereſſenten zugeſchrieben und vom 1. Ja
nuar ab mit den Einlagen verzinſt werden, auch wenn ſie
nicht in die Sparkaſſenbücher eingetragen ſind. Zur Ver
meidung des angegebenen Uebelſtandes wird an das ſpa
rende Publikum die Bitte gerichtet, daß nur diejenigen
Jntereſſenten, welche die Zinſen des Vorjahres wirklich
abheben wollen, im Monat Januar zu dieſem Zwecke im
Sparkaſſenlocal erſcheinen, die übrigen Jntereſſenten aber,
welche dies nicht wollen, zur Berichtigung ihrer Sparkaſ
ſenbücher in einem ſpätern Monat nach ihrem Belieben
dortſelbſt ſich einfinden. Der ſonſtige Verkehr der Spar-
kaſſe erleidet durch die vorſtehende eſtimmung keine Un
terbrechung, indem vom 2. Januar ab nach wie vor Ein
lagen angenommen und Rückzahlungen bewirkt werden.

ndAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

uelleuangabe geſtattet.Q

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
dem emeritirten Pfarrer Preuß zu Roßbach im Kreiſe
Querfurt den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu ver
leihen. Der Amtsrichter Roesler in Oeynhauſen iſt als
Landrichter an das Landgericht in Kaſſel verſetzt worden.
Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen der Ge
richts- Aſſeſſor Rommel bei dem gemeinſchaftlichen thürin-
giſchen Ober-Landesgtricht in Jena. er Rechtsanwalt
und Notar, Juſtiz- Rath Gauſe in Naumburg a. d. S.
und der Rechtsanwalt Götting in Klausthal ſind ge
ſtorben. Der Regierungs Baumeiſter Hugo Kayſer in

Magdeburg iſt zum Könizlichen er
nannt worden; derſelbe verbleibt vorläufig in ſeiner bis-
herigen Beſchäftigung bei der Königlichen ElbſtromBau
verwaltung.

—en-- Eisleben, 15. November. (Falſches Geld.)
Beim Abſchluß der Tageskaſſe der hieſigen Güter-Expe-
dition wurde dieſer Tage ein falſches Markſtück in der
Kaſſe aufgefunden, das bezüglich der Prägung, des Klan
ges und des Gewichts ſo täuſchend nachgemacht war, daß
es nur ſchwer von einem echten Geldſtück zu unterſcheiden
war. Es ſind überhaupt in letzterer Zeit der betreffenden
competenten Behörde mehrfach dergleichen falſche Mark
ſtücke eingeliefert, ſo daß Vorſicht geboten erſcheint. An
ſcheinend rühren dieſelben alle aus ein und derſelben
Fabrik her.

i. Weißenfels, 13. November. (Kirchliches. Ver-
miſcht. Konzerte.) Am Sonntag, 8. November, wurde
der bisherige Diakonus, Herr Lehmann, in ſein neues
Amt als ArchivDiakonus du Herrn Sup. Vikar, Ober
pfarrer Vogel, eingeführt. Kurze Zeit zuvor ſind auch
die durch Verſetzung des Herrn Pfarrer Georgii er-
ledigte Pfarrſtelle zu Schkortleben zug Berufung des

Pfarrer Oehler und die durch Penſionirung des
Pfarrer Lindner erledigte Pfarrſtelle zu Grunau

durch Berufung des H. Pfarrer Reinhorſt wieder be
ſetzt und ſind ſomit in hieſiger Ephorie jetzt nur noch das
Diakonat hier und die Pfarrſtelle zu Cößlitz vakant.
Von einem ſchweren Unglücksfall iſt die Familie des hie
ſigen Schuhmachermeiſters F. Rohner betroffen. Letz
terer wird ſeit dem 8. d. Mts., wo er zum Markt nach
Lützen wollte, vermißt. Am Mittwoch, 25. Nov., wird
die Buchheiſter'ſche Kapelle ihr erſtes Abonnements Conzert
in Rippach geben. Da bereits über 90 Familien Abonne
mentsKarten zu den 3 Conzerten gelöſt ſind, ſteht zahl
reicher Beſuch zu erwarten. Ein ſolcher wird ſicher auch
dem am Sonntag, 13. Dezember, gleichfalls in pach
ſtattfindenden Conzerte des Rippacher LehrerGeſang
Vereins unter Leitung des H. Pfarrer Teudeloff aus
Pobles und unter gütiger Mitwirkung mehrerer Damen
um ſo weniger fehlen, als der Ertrag dieſes Conzertes
wiederum zu wohlthätigen Zwecken beſtimmt iſt.

e Aſchersleben, 14. November. (Leichenfund.)
Dicht vor unſerer Stadt hart an der Bahn nach Halle
ſteht auf einem in der Urzeit jedenfalls aufgetragenen
Hügel die ſogenannte Speckſeite, eine über 1 Meter breite
und 1*/, Meter hohe Sandſteinplatte, in deren weichere
Stellen und Poren Tauſende von Nägeln eingeſchlagen
ſind. Da beim Bepflanzen dieſes Hügels vor Jahren be
reits Urnen und alte Metallſtücke gefunden worden ſind,
durfte man annehmen, in dem Hügel vielleicht eine vorge
ſchichtliche Begräbnißſtelle vor ſich zu haben. Durch freund
liches Entgegenkommen des Magiſtrats wurde es nun in
dieſen Tagen möglich, Ausgrabungen auf dieſem Hügel zu
veranſtalten. Es wurde zunächſt dicht um die „Speckſeite“
herum eingeſchlagen; bald ergab ſich jedoch, daß hier ſchon
einmal nachgegraben ſein mußte und außer einigen unbe
deutenden Scherbenſtücken, die vielleicht von reicherer Aus
beute zurückgelaſſen waren, wurde nichts entdeckt. Als
man jedoch die Radien verlängerte, legte man auf der
öſtlichen Seite vier Leichen bloß, die in der Hauptrichtung
nach Oſten hin lagen, deren eine jedoch nicht parallel mit
den übrigen ſondern oſt-ſüdöſtlich gebettet war. Merk
würdigerweiſe lagen die Schädel alle auf der Seite, zwei
und zwei einander zugekehrt, ſich anſehend. Leider ergab
das h aufmerkſamſte Nachgraben auch nicht den ge
ringſten Anhalt über das Wann und Wie der Einſenkun
dieſer Leichen, kein Stein, kein Werkzeug, kein Knop
g3 Auskunft und ſo iſt wohl die Vermuthung begründet,
aß hier in hiſtoriſcher Zeit auf vorhiſtoriſchem Be

gräbnißplatze begraben worden iſt. Die Schädel, die
durch ſchmale Stirn auffielen, werden Prof. Virchow zur
Unterſuchung überſandt werden.

u. Schönebeck, 14. November. (Entlaſſungs-
geſuch e.) Wie ſchon gemeldet, haben ſämmtliche Stadt
räthe ihr Amt gekündigt und wollen nur bis zur Neuwahl
des Magiſtratscollegiums weiter fungiren. Die Stadi-
verordneten haben darauf beſchloſſen, durch eine erwählte
Commiſſion die Herren zur Zurücknahme dieſes Schrittes
bitten zu laſſen. Einzelne haben denn auch erklärt, daß
ſie dazu bereit wären, wenn alle blieben; da nun aber
einige ihren Entſchluß für unwiderruflich erklärt haben,
ſo bleibt Keiner. Es muß alſo eine vollſtändige Neu
bildung dieſes Collegiums ſtattfinden. Der Bürgermeiſter
Blüthgen hat ſeine Entlaſſung beantragt; doch da er
eine Penſion für die im Dienſte der Stadt zurückgelegte
10 jährige Dienſtzeit verlangt, ſo wird ſeinem Wunſche
wohl ſchwerlich entſprochen werden und er wird die 2 Jahre
bis zum Ablauf ſeiner Amtsperiode noch bleiben müſſen.
Jedenfalls wird die Angelegenheit noch viel Unruhe in
der Bürgerſchaft t

Bl Salzfurth bei Bitterfeld, 15. November. (Ver
unglückung.) Der Vorarbeiter Karl Abendroth, beim
Amtsvorſteher Oſterland hier im Dienſt, ſtürzte am 13.
d. Mts. Vormittags beim Herunterlangen von Getreide
von der 5 Fuß hohen Tennenwand auf die Tenne, brach
hierbei das Schlüſſelbein und erlitt außerdem am Kopfe
o ſchwere Verletzungen, daß, obwohl ärztliche Hülfe ſo
ort bei der Hand war, ſein Tod noch am Abend deſſelben

ages erfolgte.
rg Gräfenhaiuchen, 15. November. (Selbſtmord.)

Am 13. d. M. wurde in dem mannestiefen und auf bei
den Seiten mit Eichengebüſch beſetzten Graben unweit der
Niebicker Mühle der Leichnam eines Mannes aufgefunden,
welcher ſich et mittelſt eines Strickes an einem
Eichenzweige aufgeknüpft hatte. Bei der darauffolgenden
Leichenſchau wurde derſelbe als der des Schäfers Nim
Zu aus Meſcheide recognoscirt. Was den Mann zum
Selbſtmord veranlaßt hat, iſt geradezu räthſelhaft, da
derſelbe in keiner Weiſe Noth litt und in glücklichen Fa
milienverhältniſſen lebte.

n Gera (Reuß), 15. November. (Verſchiede
nes.) Ein hieſiger Diſſident, der ſich ſchließlich einer
beſſern Einſicht doch nicht verſchließen konnte, hat am ver
gangenen Freitag Nachmittag in der hieſigen St. Johanniskirche ſeine fünf Kinder, von denen das jüngſte ein
halbes Jahr, das älteſte aber ſchon dreizehn Jahre alt
iſt, durch die heilige Taufe in die Gemeinſchaft der evan
e Be Kirche aufnehmen laſſen. Dem hie-

gen ſtädtiſchen Muſeum wurden vor einigen Tagen
von hieſigen Bürgern ſeltene und werthvolle Geſchenke zu
theil. Herr Kaufmann Mengel ſchenkte unter anderm eine
vorzüglich erhaltene, aus dem Jahre 1300 vor Chriſto
ſtammende ägyptiſche Mumie, welche er von ſeinem als
Arzt in Kairo lebenden Bruder bekommen hat. Von
anderer Seite wurden dem Muſeum werthvolle alte Bücher,
eine größere Anzahl von Münzen aus dem Anfange des
17. Jahrhunderts überwieſen. Die Wittwe Zetſche, an
welcher am 10. d. ein Raubmordverſuch verübt wurde,
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befinde ſich zwar noch am Leben, doch iſt ihr Bewußtſein
noch nicht wieder zurückgekehrt; auch haben die Aerzte
keine Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten. Ueber die
Perſon des Mörders ſchwebt bis jetzt noch Dunkel. So-
viel hat ſich als vollſtändig erwieſen herausgeſtellt, daß
der e der Schwerverletzten in keiner Weiſe an
dem Raubwmordverſuch betheiligt iſt. Derſelbe iſt deshalb
auch bereits aus ſeiner Haft entlaſſen worden. Jn der
Nähe von Ebersdorf im reußiſchen Oberlande wurde dieſer
Tage eine taubſtumme Frau von einem dreizehnjährigen
Mädchen und ihrem elfjährigen Bruder aus Saaldorf bei
Lobenſtein, welche ſich beide bettelnd und vagabondirend
umhertrieben, von hinten an ihrem Tragkorb zu Boden
gezogen und ihrer Baarſchaft von gegen drei Mark be-
raubt. Die beiden jungen Räuber wurden verhaftet undwerden jedenfalls einem Rettungshauſe überwieſen werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Lützen, 13. October. Nach dem Entwurf des Hoſ-

Bauinſpektors Hoßfeld iſt in Lützen der Neubau eines
Rathhauſes ausgeführt worden, dem eine von dem Bildhauer
Ludwig Brunow modellirte Statue des bei Lützen gefallenen
Königs Guſtav Adolf einen hiſtoriſch und künſtleriſch gleich
beeutſamen Schmuck zu geben beſtimmt iſt. Durch eine in hohem
Grade glückliche Kompoſition in den Formen der noch von mittel
alterlichen Reminiscenzen durchſetzten deutſchen Frührenaiſſance
und durch die durchgehende Verwendung echten und ſoliden Ma
terials hat der in ſä W Sandſtein in dem Gitter
werk der Thüren und in den die Giebel und den ſchlanken, in
Holz konſtruirten Thurm bekrönenden Blumen und r
mit ſchmiedeeiſernem Ornament verzierte Bau bei m em Auf-wand doch das Gepräge würdiger monumentaler einung
und zugleich eine anſprechende, maleriſch wirkungsvolle Gruppi
rung der gewonuen, die ihn zu einer in jeder Hinſicht
beachtenswerthen architektoniſchen Leiſtung ſtempelt. Die breite
Hauptfront dem Marktplatz, die rechtwinklig anſtoßende, ſchmalere
r t der in ihn einmündenden Straße zukehrend, markirt das

ebäude nach beiden Seiten hin die Ecke als architektoniſch her
dragerde Theil der ganzen Anlage. Die Marktfagade zeigt
hier ein kräftig heraustretendes, von hohem Giebel bekröntes
Riſalit, das ſich im Erdgeſchoß in zwei ſtattlichen Rundbögen
öffnet, darüber im erſten Stockwerk ein breites dreitheiliges Fenſter
mit geradem Sturz aufweiſt und im zweiten Stockwerk und dem
über ihm aufſteigenden Giebel wieder zwei zweitheilige Fenſter
mit einem darüber in dec Mitte angeordneten gleicher Geſtalt
wechſeln läßt, ſo daß ſich eine ebenſo reiche wie rhythmiſch be-
wegte Kompoſition ergiebt. Geſchickt iſt in den oberen Theil des
G.ebels die gefällig ornamentirte Uhr eingefügt, während zu den
Rundbögen, die den Eingang des im Erdgeſchoß angelegten
Rathskellers bilden, und zu dem ihnen vorgelegten Balkon eine
Treppe mit ſteinerner Suerf direkt von der Straße empor
führt. Ein ſpitz ausſpringender Erker von dreiſeitigem Grundriß,
der in der Höhe des erſten Stockwerkes verkragt und in einer
kuppelartigen Bedachung ſeinen oberen r ndet, entſpricht
auf der anderen Seite des Gebäudes dieſem Riſalit der Haupt
front; in die Ecke ſelber aber iſt in der Höhe jenes Erkers die
von einem Kragſtein getragene, von einem gothiſirenden Baldachin
überragte Niſche eingefügt, die den Fond für die frei heraus-
tretende, 2 m hohe Sandſteinſtatue des ſchwediſchen Königs
bildet. Jnmitten der beiden an die Ecke anſchließenden Facaden,
de den rundbogigen Abſchluß der Fenſter für das Erdgeſchoß,
den geradlinigen; für die beiden oberen Stockwerke feſthalten,
durch den im erſten Stockwerk ornamental verwendeten Flach-
bogen aber beide Formen miteinander vermitteln, öffnet ſich das
Eebäude in je einem ſchlichten Portal mit vorgelegten Stufen,
deſſen rundbogiges Oberlicht durch reiches ſchmiedeeiſernes Gitter
werk geſchloſſen wird. Jn beiden Facaden klingt die in der Ecke
als dem Centrum der Anlage kräftig w. r. Glieder
ung klar und ruhig aus. Vortreffich aber gelingt es beiden
Fronten zug eich, und zwar der ſchmäleren vornehmlich durch die
wirkſame Gruppirung der Fenſter, der Hauptfront durch den in
der Mitte des ſteilen Daches angeordneten achtſeitigen Thurm
mit dem aus offenen Bogenſtellungen r Glockenſtuhl und
der über dem kuppelförmigen Abſchluß ſchlank aufſtrebenden Spitze
ſowie durch die Gruppirung des größeren und der kleineren
Giebelfenſter des Daches, den reicheren Accenten der Eckanlage
das Gleichgewicht zu halten. Dem in den Verhältniſſen glücklich
abgewogenen, im Detail friſch und originell behandelten Bau
verleiht die von Brunow herrührende Stotue, deren Modell
gegenwärtig im Atelier des Bildhauers vollendet iſt, einen in
Erfindung und Durchführung künſtleriſch vollauf ebenbü tigen
Schmuck. Jm rechten Bein ruhend, das linke leicht vorſetzend,
ſteut die Geſtalt, die Linke am Degengriff, in der ſeitwärts vor-
geſtreckten Rechten den Kommandoſtab haltend, dem Beſchauer
in lebendig bewegter und dabei doch ruhig geſchloſſener Haltung
voller Kraft und Energie gegenüber. In der Modellirung des
klar und feſt hlickenben Kopfes hat ſich der Künſtler an das Bild
des Königs auf vortreff ichen gleichze tigen Medaillen angeſchloſſen,
ſ. daß die Starue mit würdigſter monumentaler Erſcheinung
zugleich den Vorzug wirklicher Porträttreue verbindet. Jn der
gewiſſenhaſten, bis auf die untergeordreten Details ſich er
ſtreckenden Durchbildung geht ſie weit über die Anſprüche hinaus,
die man an eine bios dekorative Arbeit ſtellen würde; das En-

Folge dieſer irrigen Auffaſſung iſt der Andrang der Jntereſſenten im
Sparkaſſenlokal im Monat Januar ein ſo großer, daß die Beamten

ublikum ſo ſchnell abzu
Wir machen

hierdurch darnuf aufmerkſam, daß ein Zwang, die Zinſen des Vor
jahres im Monat Januar abhzuheben, nicht vorhanden iſt, vielmehr die

der Sp.akaſſe nicht in der Lage ſind, das
fetigen, als es im beiderſeitigen Intereſſe geboten iſt.

fle den be ten Soehentragens, der geſchlitzten und gepufften
Aermel, der faltig um die Hüfte geſchlungenen Schärpe und der
das Bein weich umſchmiegenden, am oberen Rand mit
beſetzten hohen r mit ſicherem Geſchick zur Er
ielung einer ungewöhnlich reichen und intereſſanten in ger chen
ßirkung, der in breiter Maſſe rückwärts von den ulternmiederfallende Mantel nicht minder glücklich dazu benutzt, für die

Figur ſelber den wünſchenswerthen ruhigen Fond zu ewinnen.
Reichs Anzeiger.)

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 13. November 1885.

Aufgeboten: Der Maurer Friedrich Krauſch und Johanne
Irit reß, kl. Sandberg 11. Der Handarbeiter Ernſt

lbert Wilhelm Schlegel und Auguſte Amalie Friederike
Schurig, Friedrichſtraße 50.

Geboren: Dem Gelb- und Glockengießermeiſter
Eberwein, Rothhausgaſſe 14, eine T, Elwine Selma Mar

arethe. Dem Maſchinenmeiſter Richard Schimpf, Schmied-
traße 1. ein Sohn, Adolf a Dem Bierverleger Thilo

e Taubenſtraße 78, ein Sohn, Thilo Franz. Dem
chloſſer Hermann gind iſhartigeſe 22, eine T., FriederikeBertha Agnes. Dem Tiſchler Guſtav Scholz, Pattſtraße 14,

eine T., Eugenie Bertha Margarethe. Dem Korbmacher
re Teuſcher, Schulberg 8, ein S., Otto Robert. Dem

ormer Robert Höſel, Herrenſtraße 10, eine T, Minna Marie
da. „Dem Buchdrucker Hermann Müller, Kellnergaſſe 3,

ein S, Willy Richard. Dem Bäckermeiſter Robert Bieler,
Geiſtſtraße 59, eine T, Emilie Eine unehel. T.
Dem Hilfstelegraphiſt Hermann Dünkel, Mittelwache 1, ein S.,
Frage Des Anftreicher Auguſt Bauer S,

eſtorben: Des Anſtreicher Auguſt Bauer S., Paul Carl
Otto, 2 J. 11 M. 27 T., Liliengaſſe 8. Emma Günther,
5. J. 6 M. 12 T, Diakoniſſenhaus. Des Handarbeiter Cari
Kühne T., Berg Margarethe, 2 J. 6 Mon. 17 Tage,Obergl. 39. Werkmeiſter Gerhardt Ammermann Kind,1 S 7 M. 20 T., Merſeburgerſtraße 389. Des Brauer
Bernhard Gräfe T., Jda Hedwig Frieda, 3 Jahr 5 M. 9 T.,
Böllbergerweg 32. Des Gutsbeſitzer Louis Pröſchel Sohn,
Rudolph, 4 J. 10 M. 25 T., Diakoniſſenhaus. Ein unehe-
licher Sohn.

Magdeburger Börſe, 14 November

Reichs Anleihe c 4Wagdeburger Stadt Obligationen 102,00BKReuſtadt ebur S t- Obligationen 41
De ded Buga Gbligeltenen ia hemiſche

Deſſaner Gab- Obligationen M.p.

K dein a z ach 1883 1884a rger y r Wd e t zehn 170 1823 2849,006
m ahlung 2m e ermit 4 o Einzahlung e 7 e 0 T

de „Actien p. St. à 1600N. mit 207. Einzediung 24 28
Div. inActienB rei Reuſtadt 4 r 190,00

ttien rane e 3 tnCaroline, conſolidirte 4 10 7 95,25 vghemiſche za BuckauActien 4 10 0 105,0 B
Deſſauer Gas Actien 7 4 j 13 18Fiſengießerei und Maſchinen Farritk Nien urg 4 9

Elbſchifff.Geſ. Aerurn 4 7 7e Se Sarkede 4 Suu 11423328agdebur emeinedo. Bankverein Antheile 4 6 4 6
da. Bau und Creditbank- Aktien 4 S 8 121,50B
do. Bergwer?sActien x 15 15 2do. de. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15do. BPrivathankActien 4 Sia e 113,50 Gdo. Stra e etkendo. Theater Actien V g 31 3 „00 Gwarie, conſolioirte ergwerisActien 4 17 99,00Naſaun uiabeit Brckau- Acten 7 3 86,00 GSachſ.-Trür. BrauntohlenBerw „Actien 4 15 15do. do. Stamm-Prior.Act. 5 16 15Sudenburger Maſchinenfabrir-Actien. 30 30RNagdeburger Zuckerrafſinerie Stamm Actien 4 S 99,90B
do. do. Stamm Prior. 6 7 h 111,00B

Fremdenlifte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. November.

Goldner Ring. Hofmaler Gehrke a. Schleswig. Hofmaler
Ellerbrock a. Neumünſter. Die Hrn. Maler Stegmayer, Stein
bock u. Duve a. Charlottenburg, Steinberg a. Berlin, Rönau
a. Zwickau, Freimann a. Annaberg, Anderſen a. Buchholz,
Jacobſohn a. Flensburg, Hermann a. Sagan. Die Kaufl. Löba. Limburg, Döpel a. Coburg, Hamann a. Berlin, Miecke a.
i Oettgen a. Cöln, Golinski a. Berlin, Schwarzburger a.

eipzig.

Gem. a. Wilhelmshafen. abrikant Binswanger a. Jtzehoe.
abrikant Borſch a. Jtzehoe. Fabrikant Bolzani a. Turin.

Jngen. Rehbock a. Hamburg. ie Kaufl. Höhn a. Coburgç,

„300 m kieferne Reiſer,

Jagen 55, 56, 57,

Zinſen dem Gnthaben der Jntereſſenten zugeſchrieben und vom 20
T. Jannar ab mit den Einlagen verziuſt werden, auch wenn ſie

Zur Vermeidung des
angrgeh nen Uebelſtandes richten wir nun an das ſparende Publikum

daß nur diejenigen Jntereſſenten, welche die Zinſen

nicht in de Sparkaſſenbücher eingetragen ſind.

die Bitte

130 Kiefern mit 32 ſm,

des Vorjahres wirklich abheben wollen, im Monat Januar zu zffentlich verſteigert werden.
dieſen Zwecke im Sparkaſſenlocal erſcheinen, die übrigen Jnter-
eſſenten aber, welche dies nicht wollen, zur Berichtigung ihrer
Sparkaſſenbucher in einem ſpätern Monat nach ihrem Belieben ſich unterrichten.
dortſelbſt ſich einfindeu.

Der ſonſtige Verkehr der Sparkaſſe erleidet durch die vorſtehende
Beſtimmung keine Unterbrechung, indem vom 2. Januar ab nach wie

n angenommen und Rückzahlungen bewirkt werden.vo n Halle, den 10. November 1885.
das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Bekanntmachung.
Der Kenfmann Richard Hölzner zu Schwerz ſſt als öffentlicher Fleiſch

Den aus den Oriſcheften TDammendorf, Schwerz und Spickendorf agesoränung:
Schaubezirk des Amtsbezirts Niemberg anerkannt undeiten

Halle aS. den 9. November 1885.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Ceheime Regierungs-Rath.
C. v. Krosigk.

[1717

zur Moritzburg.

Rechnung.

1767] 4) Verſchiedenes.Cebaner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

b) von 11 Uhr ab im Walde

circa 4 Hundert kieferne Stangen IV. und

2. Donnerstag den 26. November 10 Uhr
im Jagen 71 an der Salzmüunder Chauſſee

circa 280 Kiefern mit 212 fin

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit an vorerwähnten
Orten einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle

Schkenditz, den 12. November 1885.
Königliche Oberförſterei.

Ordentliche Generalversammlung der Ortskrankenkasse des per

Schuhmacher-Gewerbes hier
Montag den 23. d. M. Abends 8 Uhr in der Reſtauration

1) Neuwahl von 4 Mitgliedern in den Vor
1 ſtand. (2 Arbeitgeber u. 2 Arbeitnehmer.)

2) Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der

3) Statutenveränderung.

Berlin, Neubert a. Mainz, Dechindt a. Sch veinfurt, KlotheBerlin, Strauß a. Wiesbaden Die Maler Scholz L n
Breslau, Leuvold c. Hof, Friederich a. Aſch, J. Badſtüber
Reichenbach, Stein a. Oſchersleben, O. Behrens a. Hornhagen,

Klein a. Stettin. 8Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Zu dem Capitel der unnatürlichen Entwerthung aller.landwirthſchaftlichen Producte hat Spiritus die volle Be

rechtigung, gezählt zu werden. Jm Nachſtehenden wird eine
Statiſtik der in den letzten 41 Jahren ungefähr gezahlten Preiſe
gegeben. Es finden ſich darin allerdings auch Jahre, wo die
Nötirungen gegen heute nur um ca. 15--20 höber ſind. Be-
rückſichtigen muß man aber, daß zu der damaligen Zeit billigere
Arbeitslöhne und Pächte beſtanden. Spiritus iſt kein noth
wendiges Genußmittel, wohl aber für die Landwirthſchaft ein ſie
erbaltendes techniſches Gewerbe. Außerdem darf nicht überſehen
werden, daß die Rectification des Rohſpiritus zu Sprit die zins-
tragende Anlage großer Capitalien iſt und vielen Arbeitern Lebens-
unterhalt ſchafft. Die ſächſ. Kammer iſt bereits für die Ver
beſſerung der jetzt beſtehenden Mißſtände der Spiritusproduction
eingetreten und dürfte es auch bei uns gerathen ſein, ſich ferner
hin dieſer ernſten Frage gegenüber nicht paſſiv zu verhalten.

1845 Mitte November ca. 48

1846 I I 1173 „41053 66 9000 Quartist o n1850 75181 96 S1852 97,501853 154,50 Sa 153 21886 4 5 P 14 400 Quart s
1857 21858 FI J S677 r J TC 757I 46 s1863 43 50 z1864 e SW r 8009 Quart 771867 61868 59501869 461870 46,591871 x 661872 I 60,501875 „63,501874 571875

1876 9541877 8511878 r 52 10 000 Liter e1879 891880 s1881 51,501882

1883 n 17 t 501884 a 441885

ne

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14. November.

Ein tiefes Minimum, vom Weſten kommend, liegt über
dem Bottniſchen Buſen und erſtreckt ſeine Wirkſamkeit ſüdwärts
bis zu den Alpen, im Oſtſcegebiete ſtarke, ſtellenweiſe ſtürmiſche
ſüdweſtliche Winde mit Regenwetter und Erwärmung ver
urſachend. Ueber den britiſchen Jnſeln iſt unter dem Eiunfluſſe
einer mäßigen nördlichen und nordweſtlichen Luftſtrömung Ab
kühlung eingetreten, welche ſich demnächſt auch auf Nordweſt
Deutſchland ausbreiten dürfte. Auf der Südhälfte Deutſchlands
iſt das Wetter, theils heiter, theils neblig, ſonſt trocken bei durch-
ſchnittlich nahezu normalen Temperaturverhältniſſen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
aparanda 5, Petersburg 1, HambmStädten Wir g

4 5, Münſter 5, Karlsruhe 2, Chemnitz4, Meme
Berlin 4.

FamilienNachrichten.
Der Magdeburger Zeitung entnommen:

Verlobt: Frl. Emma Länge mit Hrn. Max Rietz Magde
burgNiephagen). Fr. Alma Schmidt mit Lehrer E. Marwitz
(Altenweddingen Remkersleben). Frl. Selma Kühne mit HrnFranz Gerhardt (Schönebeck). Frl. Jda Bollmann mit Her

e (PareyRothenſtein). Frl. Marie Nolte mit
utspächter Hrn. Fr. Geiſt (Halberſtadt).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ad. Roever (Buckau). Hrn.

War Bethge (Kl.-Rodensleben). Hrn. Max Reußner (Rottels
orf).

Gutsverkau
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz, auf dem Unterforſte 420 r gut. Boden (Uckermark)

l. Montag den 23. November
a) Vormittags 10 Uhr

im Gaſthauſe zur „grünen Tanne“ bei Rietleben,
Brennhölzer aus Jagen 71, 57, 56, 55

circa 116 rm kieferne Kloben, 20 rm Knüppel,

e chön, Viehſtand, maſſiv.
eb., 2 St. von Berlin (Stettinerb.)

Preis 40000 Thlr. Gefl. Adreſſen
sub J. C. 7277 bef. Rud.
Mosse, Berlin SW. [1611
150 Se Halddlutlanner

60 Pfd. ſchwer, zur
Maſt ſehr geeignet, ſind

r à Pfd. 25 Pf.
Dom. Löberitz bei Zörbig,

Stat. Stumsdorf.

V VII. Klaſſe,

1699

Lohnender
Nebenverclienst

[1770 für kunſtliebende Damen und
Herren, welche in lebh. Verkehr
mit umfangreicher Bekanntſchaft

wird geboten. Offerten
bef. sub G. g. 41370 Rudolf
Mosse, Brüderſtr. 6. [1753

Hall. Racdffahrer-Club.
Dienstag und Freitag

Uebung

im n vtCapt.Der Vorſtand. 1222]
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